Dienſtaa, den 21. November (3. Dezember) 1895. 


Lodzer Tageblall 


8 W. halbdj. 4 sn, dial 2 Nöbl 
fi 151. 5 5 
Au gie 67 Kop. vrünumeranbo. > 


Dar Auswärtige: 
Slextelführlich 2 Nöl. 40 Kop. pränumeranbo. 


Sniertinusgebühe : 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Nellamen 15 Rop. 
Preis eines Eyemplard 5 Kop. 


Erscheint d mM. wöchen Il ich 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſurtyte werden nicht zurkmgekent, 
Nebaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Handbuch 


für Handel und Induſtrie 


80 
A. W. Hröger. 
dirausgegeben unter Mitwirkung der Miniſterien der Finanzen, des Acker baues und der Reichsdomänen, ſowie 
anderer höchſter Centralſtellen. 
Vertreter für das Königreich Polen und Weſt⸗Rußlant: Mier zynski & Pohl Lodz, 
T. Baron Dangel Warſcbau. 8 i 
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir, Ihnen die höfl. Mittheilung zu machen, daß die Arbeit an dem 


von mir im vorigen Jahre vorgenommenen 


„Ruſſiſch⸗Internationalen Verkehrs⸗u. Adreßbuch“ 


jeht ſoweit gediehen iſt, daß die zuffische Ausgabe des genannten Werkes Ende dieſes Jahres zur Herausgabe 
En 5 N 1 dieſe Arbeit mit dem Königreich Polen und Finnland vollendet, welche ſchon in nächſter Zeit 


dem Druck übergeben werden. 


Das Wert wir inhaltlich, kurz angedeutet, Folgendes bieten: 
in Theil I: a. Das Adreſſenmaterial von Petersburg (Stadt), 
b. 


* * 


„ „ II: „ " 
„ NV „ 90 

Regifter etc. 
* * 


” ” 
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Ergänzuagen. 


Was 
Nihny⸗Nowgorod erſcheinen. 


Riga. Octebe: 1895. 


J. 
* 
> 
> 
> 
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En . 
U: Das Adreſſenmaterial der 


* 
„ Nißhey Nowgorod (Stadt); 

einzelnen Gouvernements (in a phabetiſcher Re Hinfolge) : 
des Weichſelgebiets (a) und Finlaads (b); 

des Auslandes, mit den betr. Ginieiiungen, Erläuterungen, 


Viſitenkarten, Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, 

Menus, Tanzordnungen, Geſchäfts⸗ und Neujahrskarten 

ze. auf hochfeinen Kartons und auf verſchiedenen neuen eleganten 
Fantaſiepapieren, liefert ſchnell und preiswerth: 


das Graphiſche Etabliſſement von 


TL. ZON ER. 


D οh,ẽjẽ,de esse 


Moskau (Stadt), 


V. Eine Abhandlung über die Handels-, See, Zoll⸗Geſetze und Uſaneen etc. 

VI: Einen Hotel-, Reftaurante, Läder⸗ und Veognügungs⸗Anzeiger: 

„ VII: Einen Etlquetten⸗, Fabrik-, Schutz und fonfiigen Marken⸗Anzeig er, und 

„VIII: Den Nachtrag, die während des Druckes vorgenommenen Zurechſtellungen und 


die deutſch⸗franzöſiſch⸗engliſche Ausgabe betrifft, fo ſoll felbige zur Allruſſiſchen Aus ſtellung in 
Auf beide Ausgaben nehme ich noch Subser ipiionen entgegen. 


Hochachtungs voll 
A. W. Kröger. 


/ 


der Firma 
MI. S. Kriukow, 
E Dzielna⸗Straße Nr. 4 (Ecke der Petrokower⸗Straße) 


empfiehlt Aſtrach aner Ca viar, 
räucherte Fiſche. 


CONCERT -HAUS. 


[ien tag, den 21. November (3. Dezember): 
präciſe 8½ Uhr Abends 


Broßes Zither⸗ und Vocals 
Concert 


ds Zuherplttuoſen Leopold Gruber aus Wien, 
pur Mitwirkung der Co ce t.än.erin Fräulein 
iäniela Siemianowska aus Warſchau und 
f biefiger Diletanten. 

eiſe der Plätze: Balkonlozen Röl. 6.40, Parı 
# free und Ranglogen Rol. 5.40, Spenfiß 1—3 
Pihe Rol. 2.10, 4—9 Reihe Rol. 1.60, 10—17 
hie Rbl. 1.10, Stehplatz und Gallerie 45 Kop. 


dorverkauf der Billets von Freitag an ia der 
Buchhandlung von R. Schattke, 


f 


| ueucrüffuete ruf che Laden 


ruſſiſche und ausländiſche Conſerven, 

Sardinen, Kieler⸗Strömling . Heringe, friſche, geſalzene und ge⸗ 

In- und aueländiſchen Käſe, Wild ſowie verſchiedene 
andere ruſſiſche Waaren. 


— ——— —— 
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i Sämmtliche 


Photographie 
Bedarfs ⸗Artikel 


vorräthig 
Zienelſtraße 6, Haus Micherski. 


* 

A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikaner⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen Siber Behandlungen, 

Specialität: Plombiren ſchadbafter Zähne 

mit Gold. 


| e 
4 de la Winter | a 
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0 täglich friſche 0 
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5 Auſteru. 2 
x J. Petrykowski. 8 
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Theater 


Aga DE KLBURD 


Täglich 


Große Vorſtellung 


Heute Auftreten 


des renommmten Wiener ⸗Geſangskemikers und 
Mimikers Herrn 


Jacques Glaser. 


Auftreten von M-Ile J. de Nevelly,, Chanteuse 
Excentrique frangaise. — Frl. Irene Barally, 
inter natios ale Sängerin. — Frl. Pepi Setzer, 
Wiener Coupletſängerin. — Frl. Gisella Schmidt, 
Coſtüm⸗Soubrette. — Frl. Elsa Caroly, Contta - 
Altiſtin und des Herrn Carl KUHN, Cparacter⸗ 
Komiker. 
fag 8 ½ uhr. ng 
Reſervirte Plätze 50 Kop. Eatree 30 Kop. 
I. Schönfeld, Direcior. 


e 
Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
venerifche Krankheiten, iſt von feiner 
wiſſen chaſtlichen Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 
Sprechſtunden: 9—11, 4—7, Cegel⸗ 
niana⸗Straße 31. 
T — — . — 


Neue 


Walkzgzen pumpen 


Patent „MLEIN» 
für Dampf-, Trausmissions oder Electromotor-Betrieb 
empfiehlt 
M. Zbijewski, Lodz, 


Dzielna 28, Telephon 550. 
2 . ——. — 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Der Wagen, in welchem die Hohe Neu⸗ 
geborne aus dem Alexander » Palais nach dem 
Großen Palais in Zarſkoje Sſelo zum heiligen 
Taufact gebracht wurde, ſtammt den Reſidenz⸗ 
blättern zufolge aus der Zeit der Kaiſerin Ka⸗ 
tharina II., welcher er von dem Londoner 
Wagenbaumeiſter Buckendal dargebracht wor⸗ 
den war. Der Wagen iſt reich vergoldet und 


» mit den Initialen der Kaiſerin Katharina II. 


15. Jahrgang. 


ırttonßaufträge: Hoasenstein 


Im Yußlanbe Abermimmt Inf 

& Vogler A.-G., Hamburg, 7 1 1 JP. oder biren 

In Tarſchau: Unger, e Annoncen » Burcan 
Wieribowa 


. 8. 
In Moskau: L., Schabert, L. und E. Metal & Co. 


geſchmückt. In Innern iſt er mit carmoifinfarbe 
nem Sammt ausgeſchlagen. Das Geſchirr der 
Pferde iſt mit Diamanten geſchmückt. Im Jahre 
1857 diente dieſer Wagen bei dem feierlichen 
Einzug Ihrer Majeſtäten des Kaiſers Alexander 
Il. und der Kaiſerin Maria Alexandrowna in 
Moskau, anläßlich Höchſtderen Krönung und 
1883 gleichfalls bei der heiligen Krönung Ihrer 
Mojeſtäten des Kaiſers Alexander III. und der 
Kaiſerin Maria Feodorowna. Der Wagen iſt 
vierfißig. 

— Von den im aktiven Militärdienft ſteher⸗ 
den Offizier⸗Chargen der ruſſiſchen Armee erkrank⸗ 
ten nach Angabe des „Ilpas. Bhor.“ im Jah e 
1893 20.384 und ſtarben 298, was auf 1000 
Perſonen des mittleren Liſtenbeſtandes (der mitt⸗ 
lere Liſtenbeſtand der im aktiven Dienft befindlis 
chen Truppen belief ſich im Berichtsjahre auf 
38,079 Offiziere und 937,471 Untermilitärs) 
535,, Erkrunkungen und 7% Todesfälle ergiebt. 
Gegen das Vorjahr, wo die entſprechenden bezüg⸗ 
lichen Zahlen 618, und 7.1% betrugen, hat die 
Zahl der Offizier⸗Erkrankungen um 15, % 
abgenommen und ihre Sterblichkeit ſich um 9 % 
erhöht. Die Zahl der erkrankten und in die 
Hofpitäler aufgenommenen Untermilitärs betrug 
i. 3. 1893 — 372,278 Mann. Der Geſammt⸗ 
verluft der Armer an Untermilitärs infolge von 
Tod und Dienſtunfähigkeit ergab einen Abgang 
von 30,597 Mann. 

— Vom Medicinal ⸗Departe⸗ 
ment. Die Häfen Shanghai und Tſchifu in 
China und Nagaſaki in Japan find Anbetrachts 
des Erlöſchens der Cholera-⸗Epiocmie in denſelben 
vom Verweſer des Miniſteriums des Innern für 
cholerafrei erklärt worden. 

Laut Mittheilung unſeres Viceconſuls in 
Alexandrien vom 10. November erkrankten in 
Damietta, Mouſſütuch und 11 Ortſchaften des 
Kreiſes Menſaſech in der letzten Woche 89 
Perſonen an der Cholera und ſtarben 82. 

Die rumäniſche Regierung hat in Anbetracht 
des Ausbruchs der Cholera in Rußland, Gali⸗ 
zien, der Türkei und Egypten die Einfuhr fund 
den Tranſithandel von gebrauchter Bettwäſche und 
Wäſche überhaupt ſowie von Säcken aus genann⸗ 
ten Ländern bis auf Weiteres inhibirt. 

— Ein Schmugglerproceß begann am 
16. (28.) November im St. Petersburger Appell⸗ 
hof unter Theilnahme von Vertretern der Stände. 
Es handelt ſich um die Schmugglerbande Eiel⸗ 
ſons, die ſchon einmal vor Gericht geſtanden 
hatte, wobei einige der Angeklagten freigeſprochen 
wurden, was die Veranlaſſung gab, das erſte 
Urtheil zu caſſiren. Auf der Anklagebank figen: 
Etelſon Freudberg, Iljin Batalin, Radin, Leont⸗ 
jew, Kamenew und Woskreſſenſkiſ. Vertheidiger 
fiud die Rechtsanwälte Reinbott, Baſunow, der 
Rechtsanwalts⸗Gehilfe Gruſenberg u. A. Die Ver⸗ 
handlungen dürften ca. zwei Wochen dauern. 

Moskau. Der Winter ſcheint jetzt endgültig 
feine Herrſchaft antreten zu wollen: auf den am 16. 
(28.) November eingetretenen Schneefall bei ziemlich 
heftigem Winde folgte ſtarker Froſt und das Ther⸗ 
mometer zeigte am Abend ca. 13 Grad R. — 
Der Witterungswechſel hat jedoch keine gute 
Schlittenbahn gebracht, da der Schnee in ungenüs 
gender Menge und zudem infolge des Windes 
ziemlich ungleichmäßig gefallen iſt; doch ver⸗ 
kehren ſchon viele Miethsſchlitten. 

Tula. Ein Heap der bäuerlichen 
Hausinduſtrie im Kreiſe Bogorodsk beſteht in 
Hornwaaren, mit deren Anfertigung zahlreiche 
Dörfer ſich ausſchließlich beſchäftigen. Ihre fer⸗ 
tigen Waaren ſetzen die bäuerlichen Hornarbeiter 
auf den Märkten von Tula und den der Kreis⸗ 
ſtädte des Gouvernements ab. Der Verdienſt 
eines ſolchen Hornarbeiters überſteigt nicht 100 
Röhl. jährlich, da er für feine primitiven Erzeug⸗ 
niſſe nur ſehr niedrige Preiſe erzielt. Daher hat 
das Bogorodsker Kreis⸗Landſchaftsamt Schritte 
gethan, um die Technik der örtlichen Hornwaaren⸗ 
Production zu verbeſſern und dadurch den Ver⸗ 
dienſt der mit dieſem Induſtriezweig beſchäftigten 
Bevölkerung zu heben. 

Taſchkent. Tiger giebt es in mehreren 
Gegenden des Turkeſtan⸗Gebietes, vornehmlich aber 
im Dickicht der einſamen Ufer des Sſyr⸗Darja 
und des Amu⸗Darja und deren Zuflüſſe. Allein 
mit dem Fortſchreiten der Cultur und der Aus⸗ 
breitung der Berö kerung wird es dem fürchter⸗ 
lichen Raubthier immer enger und enger im Re⸗ 
vier; ſeit der Zeit, wo die Ruſſen das Land be⸗ 
bereichen, iſt die Zahl der Tigerreviere kleiner 
geworden und außerhalb derſelben begegnet man 
den Tigern ſchon ſeltener. Zu Ende der 405er 
Jahre war der Tiger häufig an der Sſyr⸗Darja⸗ 


eklriſche 


Jekroleum⸗, 
und Gas Beleuchtung. 


lubeber 


RROWSKI, Neuer Ring Nr. 2, Haus des Herrn Le 


U 
hr 


Filiale der Warſchauer Yampen- und Bronzefabrik J. $ 


2. 


Mündung anzutreffen, jetzt iſt er daſelbſt anzlich wird jetzt abgeſchafft, die Steuer wird von der 


in Vergeſſenheit gerathen. Bei Perowfk, gleichwie 
oberhalb und unterhalb dieſes Forts, gab es am 
Sſyr⸗Darja⸗Ufer ſehr viele dieſer Raubthiere; 
gegenwärtig find ſie dort eine Rarität geworden. 
Auch im Tſchirtſchik⸗Thale trifft man fie nicht 
mehr oft an. Nur in den entlegenen und immer 
noch öden Gegenden des Amu⸗Darfa⸗Deltas und 
an der Auszweigung des Sſyr⸗Darſa zum Kara⸗ 
Uſjak und Dſhaman⸗Darja daben ſich die Tiger 
noch in größerer Anzahl behauptet, die ſich indeß 
von Jahr zu Jahr verringert. 
Kosmodemjansk, Gou. Kaſan. Die Bären 
nehmen überhand. Die Kosmodemjansker Kreis- 
Landſchafts⸗Verſammlung beſchloß bei der Regie⸗ 
rung zu petitioniren, daß den Bauern der Land⸗ 
gemeinden Toidakow und Ardin geſtattet werde, 
auf Bären und andere Raubthiere zu jagen, ohne 
den vom Geſetz vorgeſchriebenen, 3 Rubel koſten⸗ 
den Jagdſchein gelöſt zu haben. Letztere Vor⸗ 


Perſon auf das Unternehmen übertragen, und 
daher wird die Auswahl eines beſonderen Scheins 
für jedes einzelne Unternehmen feſtgeſetzt. Be⸗ 
rechnet wird die Steuer nach den Kennzeichen, 
die den Umfang und die Kraft des Unterneh⸗ 
mens charakteriſiren, und zwar: von Kredit⸗ 
unternehmen nach der Geſammtſumme der ihnen 
gehörenden Kapitalien; von Aſſekuranzunterneb⸗ 
men nach der Geſammtſumme der von ihnen 
empfangenen Verſicherungs⸗Prämien, von Han» 
delsunternehmen, zu denen auch private Bank⸗ 
etabliſſement gerechnet werden, nach Arten und 
Kategorien und nach den Klaſſen der Ortslagen. 
In Anbetracht deſſen wird von Handels- und 
Aktienunternehmen die Steuer nach der Summe 
der Grundkapitalien erhoben werden, alle Han⸗ 
delsunternehmungen, die keine Aktien⸗Geſellſchaften 
find, werden in fünf Abtheilungen eingetheilt und 
jede Abtheilung in mehrere Kategorien, ent⸗ 


ſchrift habe die Bauern der erwähnten Gemeinden | ſprechend den äußeren Kennzeichen, die den Um⸗ 
verhindert, den Raubthieren fleißiger als früher fang und die Kraft der Unternehmen charakteri⸗ 


nachzuſtellen, in Folge deſſen die Thiere kühner 
geworden und in dieſem Herbſt eine erſchreckend 
große Anzahl von Hausthieren zerriſſen haben. 

Tiflis. Unter den zahlreichen Menſchen⸗ 
opfern, die das Hochwaſſer im Kaukaſus gefor⸗ 
dert, befindet ſich auch eine Hochzeitsgeſellſchaft. 
Der „Tuba. Auer.“ berichtet darüber: Im 
Dorfe Kareli hatte eine Bauernhochzeit ſtattge⸗ 
funden, worauf das junge Paar mit mehreren 
anderen Perſonen eine Arba beſtieg, um ſich in 
das Heimathsdorf des jungen Ehemanns zu be⸗ 
geben. Unterwegs mußte die Geſellſchaft die 
Furth eines Bergfluſſes paſſiren; in der Mitte 
des Fluſſes angelangt, wurde der Wagen vom 
plötzlich herangeſtrömten Hochwaſſer ergriffen und 
in die Tiefe geriſſen, aus welcher die unglücklichen 
Inſaſſen des Wagens ſich nicht zu retten ver⸗ 
mochten. 


Die Beſteuerung der Gewerbe. 


Am 25. (27.) November haben, der „Topr. 
IIpox. Pas.“ zufolge, beim Departement für 
Handel und Manufakturen die Arbeiten der Kom⸗ 
miſſion begonnen, die ſich mit der ſehr wichtigen 
Frage, betreffend die Beſteuerung der Gewerbe, 
befaſſen wird. Das gegenwärtige beſtehende Reg⸗ 
lement wurde im Jahre 1865 erlaſſen und wäh⸗ 
rend der langjährigen Anwendung deſſelben ſtell⸗ 
ten ſich immer deutlicher die Mängel und Unvoll⸗ 
kommenheiten dieſes Geſetzes heraus. Dieſe Un⸗ 
vollkommenheiten beſtehen hauptſächlich in der 
allgemeinen Ungleichmäßigkeit, die von der gleich» 
artigen Beſteuerung aller Unternehmen herrührt, 
welche dieſelben äußeren Kennzeichen haben. In⸗ 
folge deſſen zahlen die allergeößten Unternehmen 
eine ebenſo hohe Steuer wie mittlere und oft 
ſogar die aller unbedeutendſten Unternehmen. Die 
ſeit dem 15. Januar 1885 eingeführte ergän⸗ 
ende Repartirungs⸗ und Prozent⸗Steuer hat dieſe 

ängel nur theilweiſe beglichen. Das vom Der 
partement für Handel und Manufakturen aus⸗ 
gearbeitete Projekt, das der Kommiſſion 
zur Durchſicht unterbreitet wird, behält das frü« 
here Syſtem der zweifachen Beſteuerung bei, ver⸗ 
einfacht und verändert es aber in den Einzelhei⸗ 
heiten, um mögliche Gleichmäßigkeit zu erzielen. 
Das Zweifache der Steuer (Scheine und Billete) 


Begräbniß und Aufenthalt der 
Verſtorbenen. 
Von O. Amthor. 


Es iſt ein uralter Glaube, daß die abgeſchie⸗ 
denen Seelen ohne die Beſtattung des Leibes 
keine Ruhe finden. Die Beſtattung der Todten 
galt für eine der heiligſten Pflichten, durch deren 
Vernachläſſigigung man ſich nicht blos an den 
Todten ſelbſt, ſondern auch an den Göttern und 
zwar gleichmäßig an denen der Oberwelt wie an 


denen der Unterwelt auf's Schwerſte verſündigte. 


„Nach griechiſcher Anſchauung verunreinigte der 


unbegrabene Leichnam nicht nur ſeine Umgebung, 
ſondern er verletzte auch das Auge der Götter, 


und die unterirdiſchen Götter zürnten, 
nicht empfingen, was ihnen gebührte. 
Deshalb bittet die Seele des Elpenor (eines 
Gefährten des Odyſſeus), welcher betrunken von 
dem Haufe der Circe geflürzt und den Hals ge⸗ 
brochen hatte, den Odyſſeus: 
hier aus dem Haufe des Hades fortgegangen biſt 
und wieder zur Inſel der Circe kommſt, ſo 


daß ſie 


Wenn Du von 


wünſche ich, daß Du Dich meiner erinnerſt, laß 
mich bei Deinem Weggehen nicht unbeweint, unbe⸗ 


graben zurück, damit ich Dir nicht eine Urſache 
des Zornes der Götter werde. 
(Odyſſee 11, 73). 
Wer einen Leichnam unbegraben, fand der 


fühlte ſich verpflichttt, wenn er nicht mehr thun 


konnte, ihn wenigſtens mit ein paar Händen voll 
Erde zu bedecken. Für die Beſtattung der Ge⸗ 
fallenen im Kriege nicht gebührend geſorgt zu 
haben, ward den Befehlshabern als ein todes 


würdiges Verbrechen angerechnet, und auch den 


befiegten Feinden durfte der Waffenſtillſtand, den 
fie zu dieſem Zweck erbaten, nicht verweigert wer⸗ 
den. Konnten die Beſiegten ihre Todten nicht 


begraben, ſo mußten die Sieger ſelbſt dieſe Pflicht 


erfüllen. Die atheniſchen Geſetze ſprachen die Kinder, 
die in der Jugend von ihren Eltern zur Unzucht 


angehalten waren, oder nicht die nothwendigſte 


Erziehung und Unterweiſung zum ehrlichen Er⸗ 
werbe erhalten hatten, von jeder Pflicht gegen die 
Eltern los, mit Ausnahme dieſer einen, für die 
Beſtattung der Eltern nach dem Tode zu 
ſorgen. 


ſiren. Für den Fall der Unzulänglichkeit dieſer 
Merkmale bei Feſtſetzung dieſer oder jener Ab⸗ 
theilung zur Auswahl des Scheins, wird die 
Summe des Gewinns in Betracht gezogen. Eine 
beſtimmte Zahl von Lokalen für Niederlagen iſt 
frei von der Beſteuerung, während die übrigen 
einen beſonderen Gewerbeſchein löſen müſſen. Von 
induftriellen Unternehmen, wobei die Montanin⸗ 
duſtrie⸗ und Acciſe⸗Unternehmen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen find, wird die Steuer nach der Zahl der 
Arbeiter erhoben. Von perſönlichen gewerv lichen 
Beſchäftigungen wird die Steuer, nach der Art 
dieſer Beſchäftiftungen und nach Beurtheilung der 
Ertragsfähigkeit derſelben erhoben. In Anbe⸗ 
tracht deſſen werden fie in 5 Kategorien einge» 
theilt, anſtatt der jetzt beſtehenden zwei Klaſſen 
von Kommis. Die Gilden bleiben beſtehen, wobei 
zur 1. Gilde Perſonen gehören, die nicht weniger 
als 400 Rbl. Steuer entrichtet haben, und zur 
2. Gilde von 150 Rbl. bis 50 Rbl. — nach 
den Klaſſen der Ortslagen. 


Zur Gewerbeſteuer werden einige Unterneh⸗ 
men herangezogen, die jetzt ſteuerfrei ſind, näm⸗ 
lich: die Forſtinduſtrie, die Viehzucht, der G⸗⸗ 
treidehandel und überhaupt der Handel mit land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkten, die Montaninduftrie, 
die Rübenzuckerfabriken; die Branntwein⸗, Spi⸗ 
ritus-, Bier⸗ und Meth⸗Fabriken, die Edelleuten 
und Beamten auf ihren eigenen Gütern gehören, 
und endlich, Direktoren, Verwalter und überhaupt 
Perſonen, die Aktien⸗ und Antheilsſchein⸗Unter⸗ 
nehmen verwalten, ſowie auch Vorwaltungsmit⸗ 
glieder. Dagegen iſt der Jahrmarktshandel von 
einer beſonderen Beſteuerung befreit; aber zur 
Regiſtrirung des Jahrmarktshandels wird die 
Einführung beſonderer Jahrmarktsſcheine projek⸗ 
tirt, für welche eine unbedeutende Zahlung zu 
entrichten wäre. 

In Bezug auf die Prozentſteuer beſteht die 
Abficht, auf geſetzlichem Wege genauere Beſtim⸗ 
mungen darüber feſtzuſetzen, welche Ausgaben aus 
der Geſammt⸗Einnahme ausgeſchloſſen werden 
können, zur Beſtimmung des Gewinns, von dem 
die Steuer zu erheben iſt; desgleichen ſoll auch 
ein Verfahren zur Kontrolle der Angaben gefun⸗ 
den werden. Außerdem wird zur Beſteuerung 
herangezogen das Gehalt und die Gratifikation 
derjenigen Perſonen, die in ſolchen Unternehmen 
angeſtellt find, welche die Prozentſteuer zahlen 


Das regelmäßige Verfahren bei der Beſtat⸗ 
tung war bei den Griechen im Allgemeimen fol⸗ 
gendes: Zunächſt wurde vor die Thür des Sterbe⸗ 
hauſes ein irdenes Gefäß mit Waſſer geſtellt, da⸗ 
mit, wer das Haus betreten hatte, beim Heraus⸗ 
gehen ſich reinigen konnte. Dem Todten wurden 
die Augen und der Mund zugedrückt und der 
Körper gewaſchen und mit wohlriechenden Speze⸗ 
reien geſalbt; ein Geſchäft, welches nicht, wie bei 
uns, den Händen gemietheter Todtenfrauen über⸗ 
laſſen, ſondern von den Frauen aus der nächſten 
Verwandtſchaft eigenhändig verrichtet wurde. Der 
gewaſchene und geſalbte Leichnam wurde in weiße 
Gewänder gehüllt, mit einem Kranze und Binden ge⸗ 
ſchmückt und auf einem Bette, ganz dem gewöhnlichen 
gleich, im Vorderhauſe aufgeſtellt, wobei man darauf 
hielt, daß die Füße dem Ausgang zugekehrt wurden. 
Als beſondere Ehrenbezeigung wird erwährt, daß 
die Leichen verdienſtvoller Männer von jungen, 
aus der Bürgerſchaft erleſenen Leuten zu Grabe 
getragen wurden. Dem Gefolge ſchloſſen ſich 
auch Frauen an, jedoch nur die Verwandten bis 
zum Grade der Vetterskinder, bis zu welchem 
ſich auch die erbberechtigten Verwandten erſtreckten. 
War die Beiſetzung erfolgt, dem Verſtorbenen 
noch ein Abſchiedsgruß, eine Klage nachgerufen, ſo 
begaben ſich die Leidtragenden in das Trauerhaus 
zurück und hielten hier das Leichenmahl. Auch 


die Frauen, die dem Todten zum Grabe gefolgt 


waren, nahmen hieran Theil. Es war der Sinn, 
ſich noch einmal gemeinſchaftlich des Hingeſchie⸗ 
denen liebend zu erinnern und ſeiner Verdienſte 
mit Anerkennung und Lob zu gedenken, ſeine 
Fehler ſollten vergeſſen werden, und es galt für 
Impietät, von Verſtorbenen ſchlecht zu reden. 
Bei den Athenern war es eine ſchöne Sitte, 
den im Kriege für das Vaterland Gefallenen 
eine gemeinſame öffnentliche Begräbnißfeier zu 
veranſtalten, deren Beſchreibung uns Thukydides 
gegeben hat: drei Tage vor der feierlichen Be⸗ 
ſtattung, die im Winter ſtattfand, wurden die 
Gebeine der während des Jahres Gefallenen und 
dort, wo ſie gefallen waren, unter einem Zelte 
ausgeſtellt. Die Angehörigen brachten herbei, was 
ſie den Ihrigen als Liebesgabe mitgeben wollten. 
Am Beſtattungstage wurden dann die Gebeine 
ſämmtlich in Kiſten von Cypreſſenholz gelegt und 
zwar die eines jeden Stammes in eine beſondere 
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müſſen, falls das Gehalt oder die Gratifikation 
einer Perſon 10,000 Rbl. überſteigt. In Betreff 
der Repartirungs⸗Steuer werden ebenfalls ſehr 
wichtige Regeln eingeführt zur Kontrolle des Ge⸗ 
winnd, zu welchem Zweck die Beſichtigung der 
Etabliſſements freigeſtellt wird, Auszüge aus den 
Handelsbüchern vorgenommen werden können 
u, dergl. 


Zum l eines elektriſchen 
agens 

der Clevelander Straßenbahn in den Ohio, wobei, 

wie ſchon durch ein Telegramm gemeldet, ſiebzehn 

Perſonen, darunter einige Deutſche, getödtet wur⸗ 

den, werden aus New⸗Nork folgende Einzelheiten 

berichtet: 

Ein Wagen der elektriſchen Straßenbahn mit 
etwa zwanzig Paſſagieren war durch das Gitter, 
welches die Oeffnung in dem großen Viaduct 
über den Ohio abſchließt, wenn das Mittelſtück 
gedreht iſt, um Schiffe paſſiren zu laſſen, durch⸗ 
gefahren und 101 Fuß tief in den Strom hinab⸗ 
geſtürzt. Der Viaduct beſteht aus einer großen, 
eiſernen Drehbrücke, verbindet die von wohlhaben⸗ 
deren Leuten bewohnten Stadttheile der Südſeite | 
mit dem Mittelpunkt der Stadt und iſt insge⸗ 
ſammt etwa 3000 Fuß lang; die Entfernung 
zwiſchen dem Brückenniveau und der Waſſerober⸗ 
fläche für das Drehſtück iſt 101 Fuß. Die Ge⸗ 
leiſe der South Side Street Railway führen 
über dieſe Brücke, und für jedes iſt eine Sicher⸗ 
heitsweiche vorhanden, welche jeden Wagen zur 
Seite führt, wenn nicht der Conducteur abſteigt 
und ſie richtig ſtellt, nachdem er ſich überzeugt 
hat, daß das Geleiſe klar iſt. 

Wie das Unglück eigentlich paffirt iſt, dar⸗ 
über lauten die Anſichten verſchieden. Nach den 
erſten Berichten ſcheint die Schuld den Conduc⸗ 
teur zu treffen, der abſtieg, als der Wagen auf 
die Brücke kam, und anhielt, wie es die Regel 
iſt, um ſich zu überzeugen, ob der Weg frei war. 
In die ſem Augenblick gerade paſſirte ein Schiff, 
die Brückenwärter ſchloſſen das Gitter und began⸗ 
nen das Mittelſtück zu drehen. Es war Abend 
und der Conducteur, wahrſcheinlich geblendet durch 
die zahlreichen elektriſchen Lichter, bemerkte das 
nicht, ſondern ſtellte die Weiche und winkte dem 
Motorführer, weiter zu fahren. Dieſer drehte 
den Strom wieder an; der ſchwere Wagen ſchoß 
vorwärts, zertrümmerte das Gitter, hielt einen 
Augenblick, als ſammele er neue Kraft, bahnte 
ſich dann durch das Gitterwerk ſeinen Weg vor⸗ 
wärts und ſtürzte unmittelbar darauf in den 
gähnenden Abgrund, ſämmtliche Inſaſſen mit ſich 
in die Tiefe reißend. 

Augenzeugen verſichern, daß die Paſſagiere, 
ſobald fle die drohende Gefahr bemerkten, unter 
entſetzlichen Schreckensrufen in wilder Haſt nach 
dem hinteren Ausgang ſtürmten, ſich dort aber 
im Gedränge gegenſeitig ſo feſtkeilten, daß es kei⸗ 
nem gelang, zu entkommen Mit gewaltigem 
Krach ſtürzte der Wagen in das Waſſer, hoch auf 
ſpritzte der Giſcht, und dann ſchlugen die Wogen 
über den Unglücklichen zufammen. Nach ſpäterer 
Feſtſtellung functionirte die Sicherheitsvorrichtung, 
die von der Straßenbahn⸗Geſellſchaft auf der 
Seite der Drehbrücke des Viaducts, wo das Un⸗ 
glück paſſirte, angebracht war, ſchon ſeit drei 
Wochen nicht gehörig. Es iſt dies eine Hebel⸗ 
vorrichtung, die ſo angelegt iſt, daß, wenn die 


zuſammen, um auf Wagen zum Begräbnißplatz 
gefahren zu werden. Außerdem ward ein leeres 
Leichenbett hergerichtet für diejenigen, deren Leichen 
nicht hatten aufgefunden werden können und die 
man in dieſer Weiſe wenigſtens ſymboliſch an der 
Ehre der Beſtattung theilnehmen laſſen wollte. 
Dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Jeder, 
wer da wollte, Bürger oder Nichtbürger, konnte 
ſich anſchließen. Der Platz, wo die Gebeine bei⸗ 
geſetzt wurden, war in der ſchönſten Vorſtadt 
Athens, dem äußeren Karamikus. War die Be⸗ 
ſtattung vollendet und die Gebeine mit Erde be⸗ 
deckt, ſo betrat ein vom Staate hierzu erwählter 
Redner, immer ein Mann von Anſehen, die dort 
errichtete Bühne und hielt den Gefallenen die 
Leichenrede. 

Auch ſolchen Verſtorbenen, die entweder in 
der Fremde geſtorben und begraben waren, oder 
die gar nicht hatten begraben werden können, wie 
z. B. die zur See umgekommenen, deren Leich⸗ 
name nicht gefunden waren, wurden doch in der 
Heimath von den Angehörigen Grabdenkmale er⸗ 
richtet. Wenn es aber irgend möglich war, ſo 
ſorgte man dafür, daß wenn nicht die Leiche, doch 
die Aſche der im Auslande Verſtorbenen in die 
Heimath geſchafft und dort bei den Ihrigen bes 
graben wurde. Alle Gräber waren geweihte 
Stätten, und ſie auf irgend eine Weiſe zu ver⸗ 
letzen, galt als ſchwere Sünde. Den Angehörigen 
lag die Pflicht ob, die Gräber der Ihrigen zu 
gewiſſen Zeiten zu beſuchen, ſie mit Kränzen und 
Binden zu ſchmücken und Todtenopfer an ihnen 
darzubringen und zwar entweder am Todestage 
des Verſtorbenen oder auch an ſeinem Geburts⸗ 
tage. Es war allgemeiner Volksglaube, daß die 
Verſtorbenen ſich der Ehren, die ihnen von den 
Lebenden erwieſen würden, freuten, die Liebes⸗ 
erweiſungen wohlwollend aufnähmen, über Ver⸗ 
nachläſſigung zürnen und ihr Wohlwollen wie 
ihr Zürnen auch durch gewiſſe Einwirkungen auf 
die Oberwelt zu bethätigen vermöchten, unter⸗ 
ſtützt durch die Mitwirkung der unterweltlichen 
Gottheiten, unter deren Herrſchaſt fie nun ſtan⸗ 
den, und die darauf hielten, daß den Ihrigen zu 
Theil würde, was ihnen gebührte. 

Bei den Römern wurden auch Opfer am 
Grabe geſpendet, welche nebſt anderen Gebräuchen 
den Erfolg hatten, der Ort der Beſtattung zu 


ſchoben hatte, aber ebenſo iſt Thatſache, daß de 


klärt, daß er dem Motorführer im letzten Augen J 


Dreckbrücke offen iſt, der elektriſche Strom auff 
eine Diſtanz von 500 Fuß aufgehoben iſt und 
jo lange unterbrochen bleibt, bis die Brücke wieder 
geſchloſſen iſt und das Gitter, das ſich vorgeſcho ! 
ben bat, wieder zurückgefallen iſt. 

Thatſache iſt, daß das Gitter ſich vorge⸗ 


elektriſche Strom nicht unterbrochen war, denn 


ſonſt hätte der Wagen ſich nicht weiter bewegen: 
können. 


Die Brückenwärter ſagen aus, daß did: 
Gitter an der offenen Stelle der Brücke vor 
ſchriftsmäßig geſchloſſen und die üblichen War 
nungsſignale durch Aufziehen rother Laternen 
gegeben waren. Einer der Brückenwärter hat er 


blick noch zurief: „Haltet um Gottes willen be: 
Wagen an!“ Der Motorführer war aber nicht. 
mehr im Stande, zu bremſen, um den Abſturz 
des Wagens zu verhindern. Er ſprang vor 
dieſem ab und fiel auf einen Vorſprung den, 
Brücke, mit Noth feinem Verderben entgehend 
Er ſchiebt alle Schuld auf den Conducteur, de 
ihm das vorſchriftsmäßige Signal gegeben habe 
weiter zu fahren. Der Motorführer wurde ver! 
haftet. 

Ein Deutſcher, Herr A. W. Hoffmann, ba 


| feine Frau, feinen Sohn und fein kleines Töch . 


terchen verloren. Der maßloſe Schmerz übe 
fein Unglück ſcheint ihn um den Verſtand gebracht 
zu haben. Er ſtürzte ſich in den Fluß, um ſi 
5 ertränken, wurde aber lebend wieder aus der 
aſſer gezogen. In Verbindung mit der Recognos] 
cirung der Leiche des 14 Jahre alten Kur 
Lepehne durch feinen Stiefvater, Prof. Chacſ⸗ 
E. Elements, wurde bekannt: Lepehner's Mutteſ 
war ein Mädchen von engliſcher Abkunft. Voß 
Jahren reiſte fie nach Berlin, um dort Mufikſ 
ſtudien obzuliegen, und heirathete dort eine 
deutſchen Offizier Namens Lepehne. Aus del: 
Ehe gingen vier Kinder hervor. Dann ſtarb deſ⸗ 
Gatte. Im verfloſſenen Sommer lernte die 
Wittwe in Berlin den an einer dortigen Mufi fi 
ſchule angeſtellten Profeſſor Chas. E. Element]: 
kennen und verlobte ſich nach einiger Zeit mf: 
ihm. Bald nach her erlangte Clements eine ih'iſ⸗ 
zuſagende Stellung in Cleveland, kam mit dd: 
Wittwe und ihren vier Kindern nach Clevelanſ⸗ 
und heirathete fie im October. Curt war de 
älteſte Kind, welches aus der erſten Ehe der Fraß 
Lepehne entſproſſen war. 
Auguſta Sarinsky war eine junge Deutſchſt 
die Tochter eines deutſchen Offiziers, und war erſt vg 
einem Jahre in Amerika angekommen. Sie befnı 
ſich zur Zeit, als fie in fo ſchrecklicher Weiſe une 
Leben kam, auf dem Wege, ihren kranken Ohei ft 
zu beſuchen. Auf der hinteren Plattform da 
Unglüdwagens befanden fi ſechs Paſſagiere, of 
rechtzeitig abſprangen und dadurch ihr Leben rett | 
ten. Die 17 Leichen find aus dem Waſſer hes 
aufgeholt. 
Zu der furchtbaren Exploſion | 
in Palma, 1 
durch welche eine Patronenfabrik in die Luft fl 
und wobei, wie ji jetzt herausſtellt, ſiebzig Mes 
ſchen den Tod fanden, erhalten wir aus Mahl 
rid folgenden ausführlichen Bericht: ö 
Ganz Palma iſt in tiefe Trauer verſe | 
durch das entſetzliche Unglück, von dem dieſer OF 
heimgeſucht wurde. Mehr als 120 Perſone . 
einem Heiligthum zu machen, den Geiſt des Beil 
ſtorbenen aber nicht allein zu beruhigen, ſonde 
auch zu erhöhen, d. b. zu einem geiſtigen Wei 
gleich den übrigen Dii Manes zu machen. D 
Grab wurde mit Wein beſprengt und Laar, d. |} 
dem Geiſte des Verklärten, ein Opfer von Wil‘ 
dern dargebracht. Außerdem ſorgte man fleiß 
für Blumen und Bäume auf dem Grabe, My 
ten und Roſen, Veilchen und Lilien und andeſe 
anmuthige Gewächſe, denn es galt ſowohl | 
Italien als anderswo der Glaube, daß zwiſchſel 
dem Verſtorbenen, der im Grabe ruhe, und dße 
Gewächſen feiner Erddecke ein inniges Midi 
verhältniß beſtehe, ja, daß der Gemüthsart dun 
Verſtorbenen gemäß bald zartere, bald wild ae 
Gewächſe aus derſelben keimten. 1 
Am neunten Tage der Beſtattung folgte eff 
letztes Sühneopfer und ein Todtenſchmaus, wel ) 
in großer Stille und mit folder Gewiſſenhaftiſeg 
keit beobachtet wurden, daß ſelbſt die Hausthich e 
an dieſem Tage Ruhe hatten, und für die Sg: 
daten, welche ſich nach geſchehener Aus hebu ft 
zu ſtellen hatten, ausdrücklich die Beſtattung ufı 
eine ſolche Familienfeier als giltige Entſchul n 
gung vorbehalten blieb. 1 
Bei den alten Deutſchen weilten die Geist; 
der abgeſchiedenen Vorfahren als Schutzgeiſtſ! 
der Familie im heiligen Herdfeuer und ih nt, 
wurden täglich und zu beſtimmten Zeiten Opfer dagen 
gebracht. Das geſchah von Seiten des Ha fi 
vaters, der in ſeiner Familie zugleich Prieſſ 
war. Von Seiten der Gemeinde wurde den Al; 
geſchiedenen alle Jahre zu Michgeliszeit ein drſ n 
tägiges Todtenfeſt gefeiert. Man hatte fer 
Jahreszeit der ſterbenden Natur gewählt und zu 
in großen Schaaren in die Haine, ſchmückte [ 
Gräber, fang und erzählte von den Thaten A 
Verewigten und ſtellte ihre Tugenden den Ke 
dern als Muſter dar. ie 
Viele Völker glaubten, daß die Seelen J l 
Verſtorbenen von Zeit zu Zeit zur Erde zuriſ 
kehrten, um die Lebenden zu beſuchen. Wo 
kamen die Geiſter? Man ſetzte ihren Wohn R 
in irgend eine Gegend der Erde, oder in 2 
Unterwelt oder in den Himmel. Man ! N 
i 
8 


zu der Vorſtellung einer Ober⸗ und einer Unt 
Oberwelt über derſelben, in den N 


welt. Die Unterwelt liegt in der Erde, | 
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I änner und Frauen, waren damit beſchäftigt, in 
nem „Haus des Königs D. Jaime“ benannten, 
n Stadtgraben gelegenen Gebände Patronen zu 
Atladen. Da die Patronen-Entlazung höchſt ge⸗ 
hrlich iſt, wurden die Arbeiter mehrere Male 
n den als Wache aufgeſtellten Artilleriſten ers 
icht, mit der größten Vorſicht zu Werke zu 
hen, um ein Unglück zu verhüten. Das Untzlück 
im aber doch und nahm einen Umfang an, der 
der re: ſpottet! Wie jene Kataſtrophe 
ſchah, hat ſich bisher noch nicht genau feſtſtellen 
ſſen, am wahrſcheinlichſten iſt, daß ein Arbeiter, 
en Warnungen zum Troß, ſich eine große 
nvorſichtigkeit zu Schulden kommen ließ, indem 
eine von den Patronen mit dem Hammer be⸗ 
beitete; das Geſchoß explodirte, und im Nu 
‚Maren auch die anderen Patronen und die beträcht⸗ 
che Menge Pulver explodirt. Die Detonation 
har entſeßlich; hundert zu gleicher Zeit abge⸗ 
hoſſene Kanonenkugeln hätten nicht eine ſolche 
FErſchütterung hervorbringen können. Perſonen, 
ie. das furchtbare Unglück überlebt haben, ſahen 
ı den erſten Augenblicken verſtümmelte Rümpfe 
Ind Köpfe, Arme und Beine durch die Luft flie⸗ 
en, und viele von den zeriſſenen Köpertheilen 
urden durch die Gewalt der Erploflon weit über 
en Stadtgraben geſchleudert. Dann ſah man 
iichts mehr, denn eine dichte Rauchwolke, eine 
Folge der Pulver⸗Exploſion, hüllte alles ein, und 
Ius dem Patronenlager brachen Flammen hervor. 
Pie ganze Schwere des Unglücks zeigte ſich erſt, 
18 einige Tauſende von Perſonen der Ort der 
Nataſtrophe umſtanden und unter der Leitung der 

Behörden ſich an den Rettungs- und Aufräu⸗ 
ungsarbeiten betheiligten. Im Stadtgraben 
Paren formloſe Körpertheile fußhoch aufgeſchichtet. 
Leberal ſah man Leichen, die jo verſtümmelt 
varen, daß die ſich nicht identifieiren ließen. In 
en erſten Nachmittagsſlunden fand man 51 
Todte, 37 Frauen und 14 Männer; aber die 


{ Bahl. der Todten ſtieg bereits gegen Abend auf 
, da viele Verwundete im Hoſpital ſtarben. 
Prag vorläufiger Feſiſtellung betragt die Zahl der 
0 Verwundeten 40, und zwar 35 Frauen und fünf 
Pänner. Die explodirten Patronen gehörten zu 
em alten Kriegsmaterial, das unlängſt von der 
J Regierung an einen Patronenfabrikanten verkauft 
Purde. g 
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— Großfeuer. Geſtern Nachmittag in der 
lifünften Stunde entſtand in der alten Spinnerei 
per Firma L. Grohmann ein Feuer, welches ſich, 
ie dies in derartigen Etabliſſements nicht an⸗ 
pers fein kann, mit rieſiger Schnelligkeit verbrei⸗ 
eitete und binnen kurzer Zeit das ganze Gebäude 
(inäſcherte. Nähere Details bringen wir Morgen. 
— Normirung des Arbeitstages. Die 
Fodzer Sektion der Ruſſiſchen Geſellſchaft zur 
Förderung ruſſiſchen Handels und Gewerbefleißes 
hat ein bemnächſt zur Beſtätigung gelangendes 
rojekt ausgearbeitet, nach welchem die Arbeits⸗ 
zeit eine geſetzliche Normirung erlangen ſoll. 
ach den Honocrus enthält das Projekt fol⸗ 
eende Beſtimmungen: 1) Die Nachtarbeit von 
10 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens wird be⸗ 
Piugungslos in allen denjenigen gewerblichen An⸗ 
e ſraſten verboten, die nicht wie Hochöfen, Zucker⸗ 


) 
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hien des die Erde bedeckenden Himmels. Es 
inden jedoch Uebergänge von der einen zu der 
(anderen Vorſtellung ſtatt. Unſere Vorfahren 
Pachten ſich die Erde tellerförmig und rings von 
dem Meere begrenzt, das ſich wie ein ſchmaler 
„Streifen, einer Schlange vergleichbar, herumlegte. 
Die Vorſtellungen von der Unterwelt haften nun 
1 zunächſt entweder an dem Weſt oder Oſtrande der 
„Ene, da, wo die Sonne unter» und aufgeht, und 
en dem Orte, wo fie ſich des Nachts befindet, 
lalſo an dem Raume unter der Erde, oder fie 
haften an den Tiefen, an dem Innern der Erde. 
Rie kam man nun zu dieſen Vorſtellungen? 
2 Die erſte dieſer beiden bezeichneten Vorſtellungs⸗ 
3 Prten ift eine uralte, auch anderen Völkern gemein⸗ 
b Fame und zugleich höchft merkwürdige. Es iſt die 
pom Sonnengarten, wo der Baum mit den gol⸗ 
Peden Aepfeln wächſt. Unſeren Urpätern galt die 
„feonne als ein goldener Apfel. Nun brachte aber 
ie eder Tag eine neue Sonne, einen neuen goldenen 
„ Apfel, folglich gab es deren mehrere. Die irdi⸗ 
1 chen Aepfel wachſen an einem Baume, jomit 
10 auch der himmliſche Sonnenapfel. Fragte man 
un weiter, wo dieſer Sonnenapfelbaum ſtände, 
1 0 antwortete man, da, wo der goldene Sonnen- 
Ppfel ſichtbar wird, im Oſten oder im Weſten, 
1 pder unter der Erde, von wo er auſſteigt. Wie 
ber der irdiſche Apfelbaum in einem Garten 
iſteht, jo muß auch daſſelbe von dem Sonnenapfel⸗ 
1] daum gelten, und wie der irdiſche Apfelbaum des 
aſſers zu feinem Gedeihen braucht, jo bedarf 
uch der goldene Wunderapfelbaum eines wunder⸗ 
amen Waſſers zum Reifen feiner ewig gleichen 
Wunderfrucht. Darum ſteht er über einem himm⸗ 
ichen Brunnen, der das Waſſer des Lebens 
10 Amrita, Ambroſia, Milch und Honig) in ſich 
APirgt, womit der Sonnenapfelbaum tagtäglich ge⸗ 
10 etzt wird. Daß dieſer Brunnen urſprünglich 
beiter nichts als die Leben und Nahrung ſprer⸗ 
ende Wolke, ihr Waſſer das Waſſer des Lebens 
gi ft, läßt ſich leicht errathen. Die Wolke iſt hier 
1 is Brunnen vorgeſtellt, der den Sonnenapfelbaum 


Jefruchtend benetzt. Zugleich verknüpft ſich aber 


hit den Begriffen des Sonnenapfelbaumes und 
Hi iner Wieſe, wo beide ſich befinden. Hier nun 
net I dieſem Orte weilen zahlloſe Menſchenſeelen, 
15 le Seelen der Abgeſchiedenen. 

| Manche Völker glauben, daß der Geiſt des 


hes Lebensbrunnens der Begriff eines Gartens, 


en 


liegen bereits nachſtehende Meinungsäußerungen 
vor: Das Börſenkomites von Niſhni Nowgorod 


Lodzer Tageblatt. 


fiedereien, Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, 
Gasfabriken u. ſ. w. aus techniſchen Gründen 
gezwungen find, Tag und Nacht ununterbrochen 
zu arbeiten. Ein Abweichen von dieſen allgemei⸗ 
nen Beſtimmungen iſt nur in Ausnahmefällen, z. 
B. nach einem Brande und ähnlichen elemen⸗ 
taren Greignifjen mit Genehmigung der Fabrikin⸗ 
ſpektion zuläſſig. 2) Während dergz geſetzlich er⸗ 
laubten, von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends 
währenden Arbeitszeit iſt die Maximalarbeitszeit 
einer Schicht in folgender Ordnung feſtgeſetzt: 
für Arbeiter, die in Gruben, Erdgeſchoſſen und 
anderen ſonnenarmen Räumen arbeiten — auf 
10 Stunden täglich, für Arbeiter der Metallin⸗ 
duſtrie (Maſchinen⸗, Gußeiſen⸗, Stahlfabriken u. 
j. w.) — anf 11 Stunden und für Arbeiter aller 
anderen gewerblichen Unternehmen — auf 12 
Stunden, wobei in ſämmtlichen Fällen eine 
Mittagspauſe von mindeſtens einer Stunde einzu⸗ 
halten it. Von dieſen Beſtimmungen find die 
Heizer, Maſchiniſten, überhaupt alle diejenigen 
Arbeiter ausgenommen, die ihre Thätigkeit früher 
aufnehmen und ſpäter beenden müſſen als die 
anderen. 3) Wenn diejenigen Unternehmen, die 
ihrem Charakter nach nicht zur Nachtarbeit ge⸗ 
zwungen find, die Tagesarbeit auf 12 Stunden 
aus zudehnen wünſchen, ſo find fie verpflichtet, 
55 Schichten einzuſtellen, wobei keine Schicht 
änger als 9 Stunden täglich beſchäftigt werden 


darf und zwar auch nur während der vorgeſchrie⸗ 
benen Zeit von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr 
Abends. 4) Alle oben namhaft gemachten Be⸗ 
ſtimmungen treten nach einem Jahre, gerechnet 
vom Tage der Publikation, in Kraft. Sollte ſich 
nach fünfjähriger Erfahrung berausſtellen, daß 
weder Arbeiter noch Arbeitgeber durch dieſe Ver ⸗ 
ordnungen geſchädigt worden find, jo ſoll zu einer 
weiteren Reduktion der Arbeitszeit geihritten 
werden, — Dieſes Projekt iſt, wie die „Pet. 
Ztg.“ zu berichten weiß, allen Börſenkomites und 
den bedeutendsten gewerblichen Unternehmen des 
Reiches zur Begutachtung überſandt worden und 


hat dem Projekt in allen Punkten rückhaltslos 
zugeftimmt, das Odeſſaer Börſenkomis ſpricht ſich 
gegen die Aufhebung der Nachtarbeit aus, macht 
aber gleichzeitig den Vorſchlag, die Arbeiter ab⸗ 
wechſelnd die eine um die andere Woche in der 
Nacht zu beſchäftigen. Gleichzeitig tritt das Ko⸗ 
mité für die Verkürzung der Arbeitszeit ein. Die 
Baumwollmanufaktur von Woronin iſt ebenfalls 
gegen die Nachtarbeit, meint jedoch, daß min⸗ 
Deftens drei bis vier Jahre nothwendig wären, 
um den Betrieb den Neuerungen anzupaſſen. Die 
Verwaltung des „Vereins Koſtromſcher Fabrikan⸗ 
ten“ äußert ſich zu Gunſten der Aufhebung der 
Nachtarbeit. Seit dem Jahre 1886 wären be⸗ 
reits mehrere Fabrikanten in dieſer Richtung vor⸗ 
gegangen und ſeien bei dieſer Reform nach allen 
Seiten nur günſtige Erfolge zu verzeichnen. Auch 
für die Verkürzung der Tages arbeitszeit tritt die 
Verwaltung des genannten Vereins energiſch ein. 
Die Verwaltung der Werke des Grafen Demi⸗ 
dow San⸗Donato glaubt, daß ſich der Realifirung 
des Projektes ſehr weſentliche Hinderniſſe entge 
genſtellen würden, während ſich die Eiſenin⸗ 
duftriellen kategoriſch gegen das Projekt ausge⸗ 
ſprochen haben. Die Seidenmanufaklur in Moss 
kau weiſt darauf hin, daß ein zweimonatlicher 


Todten noch eine Zeit lang auf Erden verweile, 
um endlich nach dem Untergang der Sonne oder 
nach Weſten hin über das Meer zu den Inſeln 
der Seelen, der Heimath ſeiner Väter, zu gehen. 
Es find von den Völkern auf den unteren Stufen 
meiſtens zwei Ideen entwickelt, denen wir immer 
wieder in der weiteren Entwicklung der Cultur 
begegnen, nämlich die Vorſtellung von einer Inſel 
der Todten und die Vorſtellung, daß der Wohnort 
der Verſtorbenen im Weſten liege, wo die Sonne 
des Abends zu ihrem täglichen Tode hinabfinkt. 
Die nordamerikaniſchen Indianer dachten ſich dieſe 
Inſel im ſonnigen Süden, dort gab es keine Kälte, 
keinen Krieg, kein Blutvergießen, die Geſchöpfe 
konnten in Seligkeit umherwandeln, genährt von 
der Luft, die ſie athmeten. 

Die Inſel im Weſten ift England, und 
Procop, der Geſchichtsſchreiber des gothiſchen 
Krieges, berichtet im 6. Jahrhundert einen Vorfall, 
mythiſch und traumhaft, wie er glaubt, aber von 
zahlloſen Augen» und Ohrenzeugen beſtätigt. Es 
iſt die Ueberführung der Seelen der Verſtorbenen 
über das Meer nach der Inſel Brittia. Er 
ſchreibt: Die Küſte des Feſtlandes entlang liegen 
viele Dörfer, von Fiſchern, Ackerbauern und 
Handelsleuten bewohnt, die im Verkehr mit der 
Inſel ſtehen. Sie find den Franken unterworfen, 
zahlen aber keinen Tribut, da ſie von Alters her 
die beſchwerliche Pflicht hatten, abwechſelnd die 
Seelen der Verſtolbenen überzuſetzen. Sie ſtehen 
jede Nacht auf Poſten und warten, bis ſie ein 
Klopfen an der Thür hören und eine unſichtbare 
Stimme ſie an ihre Arbeit ruft. Dann erheben 
ſie ſich ohne Zögern von ihrem Lager; durch eine 
unbekannte Gewalt angetrieben gehen ſie hinab 
an den Strand und finden dort Boote, nicht ihre 
eigenen, ſondern fremde, die zur Abfahrt bereit, 
aber menſchenleer daliegen. Wenn ſie dann an 
Bord gehen und die Ruder ergreifen, geht das 
Fahrzeug wegen der Laſt der vielen eingeſchifften 
Seelen tief im Waſſer und ſein Rand reicht kaum 
eines Fingers Breite darüber hervor. In einer 
Stunde ſchon find ſie am andern Ufer, während 
ihre eigenen Boote die Ueberſahrt nicht unter 
einer Nacht und einem Tage machen. Wenn ſie 
die Inſel erreicht haben, entleert ſich das Schiff 
und wird ſo leicht, daß nur noch der Kiel die 
Wellen berührt. Sie ſehen Niemanden auf der 
Reife, Niemanden bei der Landung, aber fie hü⸗ 


Verſuch, zwei Schichten Arbeiter je 9 Stunden 
täglich zu beschäftigen, negative Reſultate ergeben 
habe. Im lebrigen enthält ſich die Manufaktur 
eniſcheidender Folgerungen. Die Zuckerfabriken 


von Cha ritonenko arbeiten Tag und Nacht und 


beſchäftigen jede Schicht 12 Stunden; mit einer 
Aenderung dieſer Ordnung können fie fih nicht 
einverſtanden erklären. Der Vertreter der Eiſen⸗ 
industriellen des Königreiches Polen, Herr Shu⸗ 
kowſti, ſpricht fi im Allgemeinen zu Gunften 
des Projektes aus, proponirt jedoch gleichzeitig 
den Entwurf einer nochmaligen Reviſion zu 
unterziehen und ihn erft alsdann der Regierung 
zur Beſtätigung zu unterbreiten. 


— Der hieſige Städtiſche Kredit · Verein 
eht bei Ertheilung von Darlehen ungemein vor⸗ 
ig zu Werke und bewilligt bei Weitem nicht 
die Summen, die beanſprucht werden. Dieſer 
Umftand dürfte Veranlaſſung ſein, daß in Zu 
kunft die Baumeiſter und Bauunternehmer Bau⸗ 
ten nur dann übernehmen werden, wenn die Bau⸗ 
herren eine entſprechende Anzahlung leiſten können. 
Bis jetzt wurde meiſtens auf Kredit gebaut; 
Leute, die kaum den Platz bezahlen konnten, ce» 
dirten den Baumeiſtern gleich von vornherein die 
Anleihe, welche in vielen Fällen die Baukoſten 
beinahe vollſtändig deckte und kamen auf dieſe 
bilige Weiſe in Befi eines Haufes. Ging dann 
ſolch ein Haus vor oder kurz nach der Fertig ⸗ 
ſtellung in andere Hände über, ſo hatten ver⸗ 
ſchiedene Handwerker das Nachſehen und gar 
Mancher von ihnen hat große Verluſte gehabt. 
Derartige ungeſunde Zuſtände werden aufhören, 
wenn man unbemittelten Bauherren nicht allfei⸗ 
tig allzugroßen Kredit bewilligt. 

— Gerichtliches. Vor ungefähr vier 
Jahren wurde einem Arbeiter in einer hieſigen 
Fabrik von einer Maſchine der kleine Finger der 
linken Hand zer quetſcht und erhielt derſelbe, nach⸗ 
dem er wiederhergeſtellt worden und trotzdem er 
vollſtändig arbeitsfahig war, eine Entſchadigung 
von 50 Rbl., wohingegen er ſchriftlich auf jeden 
weiteren Anspruch verzichtete. Nachdem nun der 
Babrikbeſitzer verſtorben war, verklagte der bee 
treffende Arbeiter die Erben und forderte nicht 
weniger denn 300 Rbl., wahrſcheinlich meinend, 
daß ſein Verzichtsſchein im Laufe der Jahre ver⸗ 
nichtet worden ſei. Derſelbe wurde aber von den 
Verklagten nach längerem Suchen aufgefunden 
und der Kläger in Folge deſſen vom Gericht ab⸗ 
gewieſen und in die ziemlich bedeutenden Ge⸗ 
richts- und Anwaltskoſten verurtheilt. 

— Der Ball des hieſigen Kommis⸗ 
Vereins, der am Sonnabend im Konzertſaale 
stattfand, verlief in recht gemüthlicher Weile. 
Anweſend waren nur gegen 200 Perſonen und 
fiel es allgemein auf, daß von den Matadoren 
und ihren Familien nur wenige zu ſehen waren. 

— Das neue Reglement für die Ausgabe 
der aus dem Auslande eintreffenden Waaren⸗ 
muſter enthält, dem „Tpaxz.“ zufolge, die 
Niuerung, daß bei der Uebergabe der banderol⸗ 
liiten Waarenmuſter an das Zollamt die Adreſ⸗ 
ſaten hierüber benachrichtigt werden ſollen. Wenn 
der Adreſſat den Wunſch hat, die Sendung nicht 
vom Zollamte, ſondern vom Poſtkomptoir zu er⸗ 
halten, jo iſt er verpflichtet, die ihm zugegangene 
Anzeige mit dem entſprechenden Vermerke dem 
Zollamt zu überſenden. Eine Beglaubigung der 
Unterſchriſt iſt nicht erforderlich. 


ren eine Stimme, die von jedem neu Ankom⸗ 
menden Namen, Stand und Herkunft, oder bei 
Frauen von deren Männern verkündet. 

Die ſeligen Inſeln wurden in den Nord⸗ 
weſten von Europa verlegt. Nach der engliſchen 
Ueberlieferung ſchläft der mythiſche König Arthur 
auf der Inſel Avalon und wird einſt erwachen, 
um ſein Volk zu erlöſen. Im Volksglauben der 
Normandie iſt Avalon die Heimath aller Feen, 
aber auch der Seligen. Im Apfelgarten quillt 
der Jungbrunnen, aus dem die Seelen der Ver⸗ 
ſtorbenen trinken und ſich neu beleben. Niemand 
altert hier mehr und ewige Reigen tanzen Jüng⸗ 
linge und Mädchen. Avalon gilt als eine Inſel, 
zu welcher die Todten übecſchiffen müſſen. 

Der Charakter des zukünftigen Lebens iſt 
meiſtens eine Idealiſirung des irdiſchen Lebens. 
Betrachten wir den Aufenthaltsort der Todten 
bei unſeren heidniſchen Vorfahren. Urſprünglich 
war der Aufenthaltsort ein einziges Reich, die 
Unterwelt, b. h. die in der Erde liegende Welt, 
deren Vorſteherin Hellia (nordiſch Hel) war, Als 
ſpäter die Anſchauungen des Volkes bei ſich aus⸗ 
bildenden Ständen mehr ins Specielle eingingen, 
ſo nahm man auch verſchiedene Orte an, an denen 
die Geiſter der Verſtorbenen gedacht wurden. Als 
ſolche werden hauptſächlich drei angegeben: Glads⸗ 
heim, Theudheim und Helheim. Die beiden erſten 
lagen in Asgaard, letzteres in Stiflheim. 

Gladsheim war umgeben von dem aus gol⸗ 
denen Bäumen beſtehenden Hain Glaſor und der 
reizenden Ebene Idafeld, wo in glänzenden Häu⸗ 
ſern ſämmtliche Götter und Göttinnen wohnten. 
Walhall (Kriegshalle) und Foltwang (Volks feld), 
die Häuſer Wuotan's und feiner Gemahlin ſtan⸗ 
den mitten in Gladsheim. Die Todtenhalle 
Walhalla konnte alle Könige, Helden und zur 
Waffenehre berechtigte freie Männer nach ihrem 
Tode aufnehmen. Das find die Einherier (Ge⸗ 
noſſen eines Heeres, Waffenbrüder). Sie werden 
an der Tafel, an der Doin allein Wein trinkt, 
fie aber Bier, von ſchönen Walkyrien (Todten⸗ 
wählerinnen, Wunſchmädchen) bedient. Die Ein⸗ 
herier ziehen abwechſelnd hinaus auf die Ebene 
Ida, um männliche Spiele zu treiben und haupt⸗ 
ſächlich mit einander zu kämpfen, weil ihnen 
ſchon im Leben Kampf immer das Liebfie ge⸗ 
weſen war. Walhall tonnte tauſendmal tauſend 
Perſonen faſſen, halte 540 Eingänge, ſämmtlich 


lichkeit der 


— Wozu der Lärm? Am Sonnabend 
Nachmittag gerieth in einem Hauſe auf der Niko⸗ 
lajews kaſtraße durch einen überheizten Ofen eine 
hölzerne Wand in Brand und troßdem man das 
Feuer mit einer einzigen Kanne Waſſer hätte jo» 
fort löſchen können, ließ man doch erſt die Heuer» 
wehr allarmiren und verurſachte derſelben ganz 
unnütze Ausgaben und ging dann erſt an das 
Löſchen. Als die ftabile Abtheilung des zweiten 
Zuges erſchien, war natürlich nicht ein Zunkchen 
Feuer mehr zu entdecken und konnte dieſelbe jojort 
wieder umkehren. N 

— Das nächſte Concert des Männer: 
Geſang⸗Vereins, deſſen Ertrag der Kaſſe des 
Lodzer Wohlthätigkeits » Vereins zufließen fol, 
findet am Mittwoch über acht Tage, d. 1. am 11. 
December im Thalia⸗Theater ftatt. Das Pro⸗ 
gramm wird ein gewähltes und reichhaltiges jein, 
denn abgeſehen davon, daß der Männer⸗Geſang⸗ 
Verein ſeine beſten und neueſten Geſangsnummern 
zum Vortrage bringen wird, werden auch die be⸗ 
liebten Mitglieder des Thalia Theaters, Frau 
Hartmann Chalupeßka, örl. De 
planque und Herr Bartowsky mitwirken. 


— Um den Einfluß der Herſtellung und des 
Vertriebes alkoholiſcher Getränke auf die Sterb⸗ 
damit berufsmäßig beſchäftigten 
Perſonen feſtzuſtellen, hat das preußiſche Stati⸗ 
ſtiſche Amt ſeit einer Reihe von Jahren aus den 
von den Standesämtern eingegangenen Sterbe⸗ 
karten alle die ausgeſondert, nach denen der Ver⸗ 
ftorbene im Brauerei⸗ oder Brennereie, Wein⸗ und 
Bierhandels⸗, wie Gaft- und Schankwir thſchafts⸗ 
gewerbe thätig war. Die Zahl dieſer Sterbekarten 
belief fi in den zehn Jahren von 1884 bis 
1893 auf 28,995, aus denen nunmehr das Sta⸗ 
tiſtiſche Bureau feſtgeſtellt hat, daß von den 
innerhalb jener zehn Jahre in den bezeichneten 
Gewerben beſchäftigt geweſenen Perſonen 2167 
an Schlagfluß, 359 an Säuferwahnfinn und 807 
infolge Selbſtmordes geſtorben find. Hiervon ent⸗ 
allen auf die Gaſtwirthe 1610 Fälle von Schlag⸗ 
fuß, 258 von Säuferwahnſian und 405 von 
Selbſtmord, auf die Schankwirthe 211 Falle von 
Schlagfluß, 50 von Säuferwahnſinn und 96 von 
Selbſtmord. Demgegenüber weiſt eine unver- 
hältnißmäßig große Zahl von Selbſtmorden der 
Kellnerſtand auf, nämlich 159, gegen nur 59 
Fälle von Schlagfluß und 15 von Säuferwahn⸗ 
finn. Auffallend ift ferner der ganz erhebliche 
Unterſchied in den die Brauerei⸗ und Brennerei⸗ 
gewerbe betreffenden Ziffern. Denn während an 
Brauern und Arbeitern in Brauereien 90 durch 
Schlagfluß, 18 infolge Säuferwahnfinns und 58 
durch Selbſtmord endeten, ſtarben von Brennern 
und Arbeitern in Brennereien nur 24 an Schlag⸗ 
fluß, 2 an Säuferwahnſinn und nur 4 durch 
Selbſtmord. Am geringſten aber find die bewuß⸗ 
ten Todesfalle bei den Kellermeiſtern und Ar⸗ 
beitern in Wein- und Biergandlungen; denn fie 
belaufen ſich hier nur auf 2 an Schlagfluß uno 
1 durch Selhſtmord. 

— „Mama, ich babe ſolche Kopf⸗ 
ſchmerzen.“ Wie oft hört wohl eine Mutier 
von ihrem Kinde dieſe Worte, ohne denſelben 
irgend eine auch nur geringe Bedeutung beizulegen. 
Im beſten Falle lautet die Antwort: „Nun, ſo 
gehe ein bischen in den Garten, an die friſche 
Luft und ſpiele!“ Welchen Eventualitäten, welchen 
dauernden Schädigungen der Geſundheit durch eine 


jo breit, daß 800 Streiter gleichzeitig eintreten 
konnten, und war ganz von Gold erbaut. Die 
Ueberdachung beſtand aus leuchtenden Schilden, 
an den Wänden lehnten Speere und die «Bänke 
waren mit Panzerhemden belegt. 

Noch weit größer war der Palaft Thrud⸗ 
heim. Hier thronte Donar. Die Hörigen, welche 
neben dem Schwert auch den Pflug gut führen 
konnten, kamen hierher. Gegen den Stand der 
Hörigen zeigten die Edeln, welche nur dem Kriegs⸗ 
handwerk oblagen, große Verachtung. Im Hatr 
bardsliede wirft Wuotan als Harbard dem Do⸗ 
nar ſpöttiſch vor: „Odin hat die Edeln, die in 
der Schlacht fallen, und Thor hat der Knechte 
Sippſchaft.“ 8 

Das dritte Reich Helheim ſcheint gleich As⸗ 
gaard eine ganze Welt eingenommen zu haben, 
bier thronte Hellia, die Beherrſcherin des unter⸗ 
weltlichen Zooteureihs. Zu Hellia kamen alle 
Thatloſen, auch diejenigen, die auf dem Schlacht⸗ 
felde ohne äußere Verletzung geblieben, wenn ſie 


ſich auch ſonſt durch Tapferkeit ausgezeichnet 
hatten. Ferner die Frauen, Kranken und 
Schwachen. 


Wie ganz anders iſt der Himmel der Muha⸗ 
medaner. Im Koran (27. Sure) heißt es: Gott 
wird ſie belohnen mit einem Garten und mit 
ſeidenen Gewändern und ſie werden dort ruhen 
auf Lagerkiſſen und 7 Tagehitze, noch Nacht⸗ 
kälte empfinoen. Die Früchte werden tief herab 
hangen damit ſie leicht gepflückt werden können. 
Zu ihrer Aufwartung gehen um ſie herum ewig 
blühende Jünglinge, wenn Du fie für ausge 
ſtreute Perlen, und wenn Du hinſiehſt, erblickſt 
Du Wonne und ein großes Reich. Ihre Ge⸗ 
wänder find aus feiner grüner Seide und aus 
Sammet, durchwirkt mit Gold und Suber und 
geſchmückt mit filbernen Armbändern ꝛc. 

Die Orientalen haben meiſtens einen Him⸗ 
mel, worin ſie vorzugsweiſe finnliche Wolluſt er⸗ 
warten; die alten Germanen aber kämpfen auch 
in Walhalla. Die Freuden in Walhalla find 
aber nicht ewig, denn am Ende waffnen fi alle 
zum letzten Kampfe. Voran reitet Odin mit 
dem Goldheim, dem ſchönen Harniſch und Speer. 
Alle aber kommen mit ihm um und Allvater 
ſchafft einen neuen Himmel und eine neue Erde. 


rechtzeitige Beachlung dieſer wiederkehrenden „Kopf ⸗ 
ſchmerz⸗Klage“ eines unwiſſenden Kindes vorge⸗ 
beugt werden kann und muß, führt uns ein Bei⸗ 
trag in der illuſtrirten Familienzeitſchrift „Unis 
verſum“ (Dresden) recht eindringlich vor Augen. 
„Die Urſachen des nervöſen Kopfſhmerzes, beſon⸗ 
ders bei Kindern, von Dr. M. Bresgen,“ lautet 
der Titel des Aufſatzes, welcher werth iſt, von 
allen Eltern und Erziehern geleſen und beherzigt 
zu werden. Um die von dem Verfaſſer ange⸗ 
ſtrebte Richtung zur Beſſerung der beſtehenden 
Verhältniſſe zu kennzeichnen, laſſen wir die Schluß⸗ 
worte des betr. Artikels hier folgen: „Bei der 
Wichtigkeit des behandelten Themas,“ folgert der 
Autor, „wäre es wirklich an der Zeit, wenn amt⸗ 
licherſeits in allen Schulen eine ausreichende 
Inanſpruchnahme wirklich ſachverſtändiger Aerzte 
nach allen hier in Betracht kommenden Richtungen 
ermöglicht und angeordnet würde. Den Eltern 
aber ſei aufs wärmſte ans Herz gelegt, keine 
Klage der Kinder über Kopfdruck oder Kopfſchmerz 
gering zu achten, ſondern unverweilt nach den zu 
Grunde liegenden Urſachen zu forſchen und dieſen 
ſofort entgegenzutreten, vor allen Dingen aber 
Erkrankungen im Bereiche des Kopfes geeigneter 
ärztlicher Behandlung zu unterwerfen und niemals 
darauf zu warten, daß derartiges von ſelbſt ver⸗ 
ſchwinde.“ 

— Thalia⸗Theater. Mit der Aufführung 
der Oper „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada“ wurde uns ein hoher Kunſtgenuß berei⸗ 
tet. Trotzdem der erſte Act riefige Anforderungen 
an alle Mitwirkenden ſtellt — muß doch beiſpiels⸗ 
weiſe die Gabriele nahezu eine halbe Stunde 
lang fortwährend fingen — gelang derſelbe derart 
vortrefflich, daß wir nicht übertreiben, wenn wir 
ihn mit einem ſchönen muſikaliſchen Bilde ver⸗ 
gleichen. Frau Hartmann⸗Chalupetzky 
(Gabriele) entfaltete abermals herrliche klangvolle 
Töne und war ihre Leiſtung Dank der inneren 
Wärme, die ſie beſeelte, auch in ſchauſpieleriſcher 
Beziehung von hervorragender Bedeutung. —Herr 
Bartowsky (Jäger) überwand mit großer 
Leichtigkeit eine kleine Indispofition und fang und 
ſpielte mit Feuer und Leidenſchaft und Herr 
Wachtel (Gonez) hatte in Folge der ungezwua⸗ 
genen Friſche ſeines frei ausſtrömenden Materials 
etwas ungemein Sympathiſches. Die kleineren 
Parthien Ambroſta, Vasco und Pedro waren 
durch die Herren Günther, Meltz er⸗Burg 
und Hinze gut vertreten und der Chor leiſtete 
überall, ſogar in dem ſchwierigen a capella- 
Geſang Lobenswerthes und da auch Herr Kapell⸗ 
meiſter Veit mit ſeinem Orcheſter das Beſte bot, 
ſo war die Geſammtaufführung eine muſter⸗ 
gültige. 

Das zum Schluß gegebene Luſtſpiel „Die 
Burgruine“ erzielte abermals einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. —f. 

— Indem wir hierdurch nochmals auf das 
heute Abend ſtattfindende Konzert des Either⸗ 
virtuoſen Herrn Leopold Gruber auf⸗ 
merkſam machen, veröffentlichen wir gleichzeitig 
noch das Urtheil des Dr. Karl Reinicke, Dirigent 
der Leipziger Gewandhaus ⸗ Konzerte, über das 
Spiel des Herrn Gruber, welches alſo lautet: 
„Mit Vergnügen bezeuge ich Herrn Leopold 
Gruber, daß derſelbe die Cither in ſehr vir⸗ 
tuofer und geſchmackvoller Weiſe behandelt und 
* ich ſeinen Vorträgen mit Intereſſe zugehört 
abe.“ 

An dem heutigen Konzert nehmen noch meh⸗ 
rere biefige Cither⸗ Dilettanten ſowie die Konzert⸗ 
ſängerin Frl. Aniela Sie mianows ka 
aus Warſchau Theil. 

— Wiederum ein neues Stückchen Erde 
wird uns ſeit Sonntag im Panorama vorge⸗ 
führt und wahrlich, es find herrliche Anfichten, 
die uns „ins alte romantiſche Land“, in das 
„Land der See'n“, in das durch Walter Scotts 
Dichtungen verherrlichte Schottland einfüh⸗ 
ren. Hoch interreſſant find die Bilder der Hafen⸗ 
ſtadt Glasgow mit ſeinen vom Abendſonnen⸗ 
ſcheine begoſſenen Parkanlagen, entzückend ſchön 
die mannigfachen Darſtellungen der ſpiegelhellen 
Seen und der aus zerklüfteten Felſen herab» 
ſtürzenden ſchäumenden Waſſerfälle; erinnerungs⸗ 
reich die Bilder der Abteien von Chelroſe und 
Drybung mit Walter Scotts Grab, das Schloß 
Abbotsford mit den Studir⸗ und Wohnräumen 
des Dichters. Bilder des Schloſſes Balmoral, 
der, ländlichen, aber nichtsdeſtoweniger fürſtlich 
eingerichteten Sommerreſidenz der Königin ber 
ſchließen den Cyclus. Noch erwähnen möchten 
wir der ganz einzigen Effectbilder „Gewitter⸗ 
wolken bei Sonnenuntergang“ ſowie der unter 
der Bezeichnung „Stillleben“ vorgeführten Glas⸗ 
ornamente. Man verſäume doch nicht den Beſuch 
dieſes überaus lohnenden Cyclus. 


Kleine Chronik. 


— In Züricher „Tagblatt“ war dieſer Tage 
folgendes Heirathsgeſuch zu leſen: „Eine junge 
hübſche gebildete Dame, welche im Stande iſt, 
einen Mann zu ernähren, wünſcht mit einem 
jungen Manne, nicht unter zwanzig Jahre (Ab⸗ 
ſtinent), in Verbindung zu treten, behufs ſpä⸗ 
terer Verehelichung Er muß in allen Zweigen 
des Hausweſens bewandert ſein, Liebe zu Kindern 
und ein beſcheidenes, ſanftes Weſen haben. Etwas 
Vermögen erwünſcht.“ Nur ernſtgemeinte Offer⸗ 
ten unter Chiffre M. S. 2931 mit Photographie 
und Sittenzeugniſſen poste restante Hottin - 
gen.“ Das Inſerat hat mächtig eingeſchlagen, 
wiewohl es Ungläubige genug giebt, die es nicht 
für ernſt gemeint halten. Das Poſtreſtante⸗Fach 
iſt täglich überfüllt. Der akademiſche Senat der 
Hochſchule — jo wird ſcherzhaft hinzugefügt — 


odge Tageblatt 


beſchäftigt ſich bereits eingehend mit dem Plane 
der Nichtzulaſſung männlicher Studirender zu 
den Vorleſungen, um der chroniſchen Arbeitslofig⸗ 
keit der Letzteren ſo das weite Feld einer neuen 
Thätigkeit zu eröffnen, welche in dem Inſerate 
ſo liebenswürdig angedeutet wird. 

— Zu dem Morde an der Spanierin Ma⸗ 
dame Léo geht aus Rom zu unſeren bisherigen 
Mittheilungen die weitere Meldung zu, nach wel⸗ 
cher die Polizei ſich auf der Fährte des flüchtigen 
Mörders, des Studenten Zoleſi, glaubt. Die 
Ermordete hieß mit ihrem Mädchennamen Irma 
Veneſice, ift 1871 geboren und hat 1894 in 
Marſeille ihren Gatten Joſé Lhéo geheirathet. 
Der Gatte der Ermordeten iſt in Rom angelom- 
men. Da die Schmuckgegenſtände und Werth⸗ 
papiere ſich alle in der Wohnung vorfanden, iſt 
ein Raubmord ausgeſchloſſen. Der Grund des 
Verbrechens iſt bis zur Stunde noch unauf⸗ 
geklärt. 


— Ueber eine Hochzeit in Dar- es Salaam 
wird Folgendes berichtet: Seit mehreren 
Jahren befindet ſich im Dienſte der Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe der Feldwebel Seidlitz, 
der Sohn des General⸗Agenten aus Landsberg 
a. W. Bei einer der Expeditionen wurde der Feld⸗ 
webel nicht unerheblich verwundet, ſo daß er aus 
dem activen Dienſt ausſcheiden mußte und als 
Militärbeamter in Dar⸗es⸗Salaam bezw. Kilwa 
eine Stellung erhielt. Der junge Mann war ver⸗ 
lobt mit einer Tochter des Stadtraths Brahts 
zu Landsberg a. W. Die junge Dame hat im 
Auguſt die Reife nach Dar- es Salaam angetreten, 
um ſich mit ihrem Verlobten zu verheirathen. 
Sie reiſte damals mit der Frau des bereits in Oſt⸗ 
afrika weilenden Herrn v. Eberſtein von Hamburg auf 
einem Woermann⸗Dampfer ab und traf am 26. 
Septembec in Dar⸗es⸗Salaam ein. Bereits am 
nächſten Tage war die Hochzeit. Die kirchliche 
Einſegnung fand in der evangeliſchen Kirche ſtatt. 
An dem Hochzeitsmahl nahmen ſämmtliche Mili⸗ 
tärs höherer Chargen, ſoweit ſie nicht in anderen 
Garniſonen waren, Theil, auch Herr Dr. Bu⸗ 
miller befand ſich unter ihnen. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 30. November. Wie die 
Handels- und Induſtrie⸗Zeitung meldet, hat der 
Austauſch der Ratificationen des ruſſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Handels vertrages ſtattgefunden, in Folge 
deſſen auf ruſſiſche, in Japan einzuführende Er⸗ 
zeugniſſe der allgemeine japaniſche Tarif ange⸗ 
wandt wird. 

Petersburg, 30. November. Die Newa 
iſt heute Nacht zugefroren, während aus Kron⸗ 
ſtadt gemeldet wird, daß der Weſtwind das Eis, 
welches ſich auf den Rheden gebildet hatte, wie⸗ 
der zerbricht, ſo daß jetzt die Paſſage in's offene 
Meer nach wie vor frei iſt. 

Tiflis, 30. November. Aus Erzerum 
wird gemeldet: Die türkiſche Regierung hat eine 
Commiſſion eingeſetzt, welche das den Armeniern 
geraubte Eigenthum ermitteln und deſſen Rücker⸗ 
ſtattung durchführen ſoll. Der Commiſſion ges 
hören auch eine Reihe angeſehener Armenier an. 
Ferner geſtattete die Regierung die Gründung 
eines Comités, welches Sammlungen für die noth⸗ 
leidenden Armenier veranſtalten will. Den Ar 
men ſollen je zwei Pfund Brod geſpendet werden. 

Berlin, 30. November. Die „Nordd. 
Allg. Zeitung“ ſchreibt officiös : Das Telegraphen⸗ 
bureau „Herold“ übermittelt aus der geſtern Abend 
in Dresden erſchienenen „Deutſchen Wacht“ die 
von dieſer aus angeblich gut er Quelle gebrachte 
Nachricht, „daß nach einer A ußerung des Kaiſers 
der Rücktritt des Staatsſecretärs Dr. v. Boet⸗ 
ticher unmittelbar bevorſiehe. Der Kaiſer ſtehe 
in der Handwerkerfrage voll und ganz auf dem 
Boden der Berlepſch'ſchen Entwürfe und erblicke 
in der Vorlage der Boetticher'ſchen Handwerks⸗ 
kammer⸗Geſetze eine Durchkreuzung dieſer Pläne. 
Außerdem habe das Bötticher⸗Interview im „Lokal- 
Anzeiger“ höchſt peinlich berührt.“ 

Alle dieſe Behauptungen ſind in das Gebiet 
der reinen Erfindung zu verweiſen. 


Köniasberg i. Pr., 30. November. 
Die Flußſchifffahrt nach Oſten ift wegen ſtarken 
Froſtes eingeſtellt. 

Elbing, 30. November. Das Friſche 
Haff iſt bereits ſo ſtark mit Eis bedeckt, daß die 
Schifffahrt zwiſchen hier und Königsberg einge⸗ 
ſtellt werden mußte. Auf dem Pregel und bei 
Memel iſt die Schifffahrt ebenfalls geſchloſſen. 

Bremen, 30. November. Wie aus Val⸗ 
paraiſo gemeldet wird, waren die deutſche Bark 


„Helen Scott“ und die norwegiſche Bark „Olivia“ 


auf der Höhe von Cap Horn iu Colliſion gera⸗ 
then, infolgedeſſen ſank das deutſche Schiff faſt 
unmittelbar nach dem Zuſammenſtoß. 

Köln, 30 November. Wie aus Odeſſa ge⸗ 
meldet wird, find bei dem letzten Unwetter etwa 
500 Menſchen umgekommen, welche theils ertrun⸗ 
ken, theils erfroren find. Die Noth iſt ſehr 
groß. n 

Hamburg, 30. November. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den Falſchmünzer Hechler, der 
falſche Zweimerkſtücke geprägt hat, zu 18 Monaten 
Gefängniß. Sein Complice hatte ſich vor einigen 
Tagen im Unterſuchungsgefängniß erhängt. 

Alton a, 30. November. Generaloberſt 
Graf von Walderſee erhielt geſtern folgendes Te⸗ 
legramm des Kaiſers: „Neues Palais, 26. No» 
vember. Bei der fünfundzwanzigſten Wiederkehr 
des Gedenktages von Beaune⸗la⸗Rolande erinnere 
ich mich gern und dankbar Ihrer verdienſtvollen 
Thätigkeit in jener ernſten Zeit. gez. Wilhelm 
LR2 


| für feine Zwecke Gelder aufzutreiben. 


Wien, 80. November. Die Condolenz⸗ 
depeſche des Kaiferd Franz Joſef an die Gräfin 
Taaffe lautet: „Obſchon auf das Aeußerſte gefaßt, 
ergriff mich die Trauernachricht von dem Hin⸗ 
ſcheiden Ihres Gemahls auf das Schmerzlichſte. 
Durch dieſen Todesfall erleiden nicht Sie allein 
und Ihre Familie unerſetzlichen Verluſt; in dem 
Verewigten verliere ich einen vielbewährten Freund, 
das Vaterland einen ſeiner treueſten Söhne, und 
der Staat, mit deſſen jüngſter Geſchichte fein 
Name eng verwachſen iſt, einen mit aufopfernder 
Hingebung thätigen Diener. Gott verleihe Ihnen 
Troſt und Stärke.“ Die Kaiſerin Eliſabeth ließ 
durch ihre Oberhbofmeiſterin Gräfin Goeß ihre 
aufrichtige Theilnahme ausdrücken. 

Wien, 30. November. Der Kaiſer wohnte 
beute Abend in dem Militärwiſſenſchaftlichen⸗ und 
Kaſino⸗Verein der von dem Feldmarſchalllieutenant 
Mathes gehaltenen Gedenkrede auf den Erzherzog 
Albrecht bei. Nach dem Vortrage ſprach der 
Kaiſer dem Vortragenden ſeine Anerkennung 
aus. 

Laibach, 30. November. Die große Ort⸗ 
ſchaft Preinsdorf bei Rudolfswerth in Krain iſt 
durch einen verheerenden Brand vollſtändig ein⸗ 
geäſchert. Sämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsge⸗ 
bäude mit allen Vorräthen find ein Raub der 
Flammen geworden. a s 

Paris, 30. November. Beim mildem 
Wetter bewegte ſich der Zug mit Dumas’ Sarge 
vom Boulevard Pereire durch die dichtbeſetzten 
Straßen nach dem Montmartre. Hinter dem 
Leichenwagen ſchritt Major Germiny als Vertre⸗ 
ter des Präfidenten Faure, dann Dumas Schwie⸗ 
gerſohn und Pathenki⸗d. Acht Akademiker in 
Uniform, unter ihnen Co, pee, Claretie, Sardou 
und Boiſſier, welche abwechſelnd die Zipfel des 
Bahrtuches trugen. Im Trauergefolge fiel die 
Geſtalt eines Schulbruders auf. Er war der 
einzige Prieſter, der bei Dumas verkehren durfte. 
Die Menge grüßt⸗ überall ehrfurchtsvoll. 

Paris, 30. November. Die erſten drei 
der dem verhafteten Checkvertheiler Souligoux von 
Madame Delattre entwendeten, in den Beſitz 
Gaſton Mery's, Redacteurs der Libre Parole, ger 
langten Liſten übergab Mery ſoeben dem Uater⸗ 
ſuchungsrichter. Compromittirt erſcheinen die ehe⸗ 
maligen Deputirten Eugene Raugat und Dubois, 
ferner der ehemalige Poſtminiſter Granet; von 
ihnen werden auch intime Briefe an Souligoux 
veröffentlicht. Granet hätte danach 8000 Fr. er- 
halten. Unter den publicirten Briefen befindet 
ſich ein von Granet an den derzeitigen Vicepräſes 
der Kammer, Etienne, gerichtetes Schreiben, worin 
Souligourx als ein intelligenter, loyaler Vertrauens- 


mann empfohlen wird. 


Paris, 30. November. Nach lebhafter 
Berathung lehnte der hieſige Municipalrath auf 
Grund von Dumas Broſchüre gegen die Com⸗ 
mune den Antrag ab, einer Straße von Paris 
den Namen „Alexandre Dumas ⸗ Straße“ zu geben. 

Paris, 30. November. Wie aus Toulon 
gemeldet wird, hat Contre-Admiral Slane interi⸗ 
miſtiſch das Commando über das Mittelmeer⸗ 
Geſchwader übernommen, welches bis nach der 
Eniſcheidung des Unterſuchungsrathes hinfichtlich 
des Admirals Gervais auf der Touloner Rhede 
verbleibt. 

London, 30. November. Aus Peking 
wird telegraphiſch gemeldet: In Folge deutſcher 
Reclamation ſind die beiden Rädelsführer der 
Bande, die Mitte September d. J. die deutſche 
Miſſionsſtation Moilim, unweit Swatau, überfiel 
und plünderte, verhaftet worden. Für den ange⸗ 
richteten Schaden hat die chineſiſche Regierung 
vollen Erſatz geleiſtet. 

London, 30. November. Dem Reuter’, 
ſchen Bureau wird aus Konſtantinopel vom 29. 
d. M. gemeldet: Da die Frage wegen der zweiten 
Stationsſchiffe noch immer in der Schwebe iſt, 
ſo iſt das Kanonenboot Dryad auf der Fahrt 
angehalten worden und nach Salonichi zu dem 
dort liegenden Geſchwader zurückgekehrt. 

Ro m, 30. November. Die Agenzia Ste⸗ 
fani meldet, daß nach Konſtantinopel die Nach⸗ 
richt von neuen Metzeleien in Antab bei Aleppo 
gelangt ſei. Im ganzen Vilajet Aleppo dauere 
die Panik fort. 

So fi a, 30. November. Vor einigen Ta⸗ 
gen find hier Mitglieder des armeniſchen Comites 
von Marſeille eingetroffen, um an den Verhand- 
lungen des biefigen macedoniſchen Gentralcomitds 
theilzunehmen. Gleichzeitig verlautet, daß das 
matedoniſche Centralcomitè durch Unterhändler in 
London und Petersburg vergebens bemüht war, 


Havannah, 30. November. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſprengten mittelſt einer Höllenmaſchine 


einen Eiſenbahnzug auf dem Wege von Nuevitas 
nach Puerto Principe in die Luft. Drei Perſonen 


wurden getödtet, acht verwundet. 


Celegram me. 


Hirſchberg i. Schl., 1. Dezember. Der 
Fabrilbeſitzer Fiſcher aus Landeshut, welcher wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft neno.nmen, jedoch gegen eine Sicher⸗ 
ſtellung von 60,000 Mark auf freien Fuß geſeßzt 
war, ſtürzte heute im Gerichtsgebäude, als die 
Hauptverhandlung ſtattfinden ſollte, am Treppen⸗ 
aufgange lodt zu Boden. Nach Ausſage der 
Aerzte ſoll ihn ein Herzſchlag getroffen haben. 

Wien, 1. Dezember. Seine Hoheit der 
Großfürſt Peter iſt nebſt ſeiner Familie, aus 
Rußland kommend, auf der Durchreiſe nach dem 
Süden hier eingetroffen. 


dem Deputirten für Dröme ſtatt. Erſterer wurde 


unter Zeitung des Herrn Dirteto rs A. Schmid 


281. 


Wien, 1. Dezember. Der Koſſer betraute 
feinen erſten General» und Flügeladjutanten Gr- 


neral Graf Paar mit feiner Vertretung bei der 
Beiſetzung des Grafen Taaffe. 


Paris, 1. Dezember. Infolge einer Po- 
lemik in den Zeitungen der Departements Ardeche 
fand heute Vormittag in der Nähe von Paris 
ein Säbelduell zwiſchen dem Vicomte de Vogus, 
dem Deputirten für Ardeche, und Boiſſy d'Anglas, 


an der Lippe verwundet. 

London, 1. Dezember. Zu der mitge⸗ 
theilten Ermordung des engliſchen Miffionars 
Johnſon auf Madagaskar erfährt das Reuter'ſche 
Bureau“ aus Tananarivo unter dem 23. v. M.: 
Geſtern griffen ungefähr 2000 Eingeborene die eng⸗ 
liſche Miſſionsſtation in Arivonimanco an. Der Miſ⸗ 
ſionar Johnſon, deſſen Frau und deſſen Kind wurden 
ermordet, die Leichen verſtümmelt. Die Einge⸗ 
borenen find den Europäern feindſelig gefinnt. 
Man befürchtet auch andere Angriffe auf die 
fremden Miſſionsſtationen. 

Forli, 1. December. Im Procefje wegen 
der Ermordung des Grafen Ferrari verurtheilte 
das Schwurgericht Gattei zu 17 Jahren 6 Mo 
naten Galeerenſtrafe; die übrigen Angeklagter 
wurden freigeſprochen. 


Angekummene Fremne, 


Grand Hotel. Herren: Pincus aus Cassel. 
Reinhardt aus Berlin. — Rotberg. Kaianus, Klingstein 
Alkader und Eiger aus Warschau. — Karnatz, Kus 
nietzow and Jakowlew aus Moskau. — Dubose und 
Wiener aus Riga. — Cucharska aus Zioblin. 

Jotel Virtoris. Herren: Eberhardt, Lewy, Eb 
hardt und Malberg aus Warschau. — Melikow ans 
Tiflis — Grodzicki aus Wragca. — Brocke aus London] 
— Epstein aus Bishystok. — Hoffmann aus Cottbus, 
Wertheim aus Konsk. — Flakert aus Bialystok. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Wiganowski aud 
Baydlow. — Rutstein aus Dwinsk. — Rotberg, Grancowf 
Stempinski und Litten aus Warschau, 

Hotel de Pologne. Herren; Gsjdarow aus Irkuts 
— Lippe aus Orenburg. — Schneider aus Petersburg. 
Klotz aus Wrzeszezewice. — Stegmann aus Sucborzyn 
— Jagnigtkowski, Goldstaub 
Warschau. 


und Poznanski auf 


Coursbericht. 


Berlin, den —, Dezember 1895 
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Dr. med. 


Joseph Maybaum. 


hat ſich nach mehrjährigen Studien im Auslands 
als Specialarzt für Magen: und Darm 
kranke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (nebe 
Hotel Victoria) niedergelaſſen. 
Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Uhr Nachmittags. 
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FRANKFURT| 
Täglich Contert 


. der Erften 
Wiener - Damen - Kapelle 


(9 Damen und 2 Herren) 


N. B. Täglich Concert. Au Son 


und Feiertagen lauch Frühſchoppeul 
Concert. 


Grand Magasin des Meubles, 
P. Globus 


Bielahska Nr. & 


Varsovie. 


M 281. 


Lodz 


Dienſtag, den 21. November (3. Dezember) 


er Tageblatt 


1895. 


Belletriſtiſcher Theil. 


—— ne 


Baus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


Sie war in ſchwarze Seide ſehr modiſch gekleidet und trug 
einen Hut aus weißem Moiree mit einem Tuff aus zart roſa 
Federn, welche mit der Farbe ihrer Naſe durchaus contraſtirten. 

„Ach“, rief ſie nach der erſten Begrüßung, auf die Dominoſteine 
weiſend, „wie reizend, die reine Idylle, das thut mir ja leid, daß 
ich geſtört habe. Aber Zacharias hat mir geſagt, daß Sie Stroh⸗ 
wittwe ſeien, und da wollte ich Sie abholen. Wenn es Ihnen 
un Vergnügen macht, in unſerer Loge dem Orcheſtercconerte zu⸗ 
zuhören.“ . 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, Frau Schwägerin, ich danke 
Ihnen beſtens, aber ich möchte heute daheim bleiben.“ 

„Bendel aus Berlin hat den Clavierpart übernommen, das 
Programm iſt übrigens hochintereſſant, die Reſidenz vermag kaum 
Beſſeres zu bieten.“ 

„Daran zweifle ich durchaus nicht und dennoch möchte ich Sie 
bitten, mich für heute zu dispenſiren.“ 

„Wie es Ihnen beliebt, ich dachte, es würde Ihnen Freude 
machen, da Sie eine ſo paſſionirte Clavierſpielerin ſind.“ 

„Ich erkenne das auch vollſtändig an“, erwiderte Valeska in 
wärmeren Tone, als ſie ſonſt gegen Frau Winterfeld anzuſchlagen 
pflegte, „doch wird Ihnen auch bekannt fein, daß wir Frauen Stim⸗ 
mungen unterworfen find — ſagen wir Launen —, die uns für die 
Geſellſchaft ungenießbar machen. Einſamkeit und Ruhe, geiſtige wie 
körperliche, ſind die beſten Heilmittel für ſolche Zuſtände, die leicht 
vorübergehen.“ 

„Dann will ich nicht ſtören“, 
ſchem Tone und erhob ſich. 

„Ei, fo war das nicht gemeint, ich ſprach nur im Allgemeinen. 
Sie würden mir ein Vergnügen machen, wenn Sie den Thee mit 
mir trinken wollten. Gehen wir in mein Zimmer, da iſt es ge⸗ 


ſprach Aurelie in etwas ironi⸗ 


müthlicher. — Guſtchen, ſage Luiſe, daß ſie Deiner Schweſter mel⸗ 


ich dankend ab, mir ift 


det, Tante Aurelie ſei hier.“ 
Die Letztere zog ihre kleine Uhr und entgegnete mit einem Blick 
auf dieſelbe: 

„Eine Viertelſtunde kann ich noch bleiben, aber den Thee lehne 
ohnehin warm und im Liebichſchen Saale iſt 
es immer ſo heiß. Da Sie nicht mitkommen wollen, muß ich noch 
zu Frau Reinsberg, fie ift ſtets jo dankbar, wenn ich ſie abhole, da 
ſie ſonſt allein fahren müßte, denn ihr Mann hat nicht das min⸗ 
deſte Verſtändniß für Kunſt und Wiſſenſchaft. Ja, dieſe Männer!“ 

Renate unterbrach das Geſpräch, ſie begrüßte die Tante mit 
gewohnter Herzlichkeit. 
Biſt Du unwohl, Kind? Du ſiehſt jo bleich aus.“ 
im Gegentheil ich 


„So ſchweige doch!“ 5 N 
„Was wollen Sie, Luiſe?“ fragte Valeska, den Kopf wendend, 
ſie hatte nämlich bemerkt, daß ihr Kammermädchen ſchon mehrmals 
den Thürflügel geöffnet und auf die Schwelle getreten war, um ſich 


doch gleich darauf wieder zurückzuziehen. 


Jetzt trat Luiſe muthig näher. 
„Es iſt hier ein Brief für die 

hat, ich wagte nur nicht zu ſtören.“ 
„Geben Sie.“ 


gnädige Frau, der große Eile 


29. Fortſetznug.] 


Das Mädchen reichte der Gebieterin das zierliche ſilberne Prä⸗ 
ſentirbrett hin, auf welchem ein Brief von ziemlich großem Format 
lag, ohne Poſtſtempel. 5 

Frau Aurelie verzog ſpöttiſch die Lippen. Ihrer verſtorbenen 

| Schwefter, der reichen Erbin, war es nie eingefallen, ſich eingehende 

Briefe auf ſilbernem Teller bringen zu laſſen — das war ſo eine 
von den neuen Gewohnheiten, welche die adlige Gouvernante im gut 
bürgerlichen Hardenberg 'ſchen Haufe eingeführt hatte — lächerlich! 

Doch ihre Aufmerkſamkeit wurde von dem ſilbernen Präſentir⸗ 
brett abgelenkt und wendete ſich Valeska zu. 

Dieſe hielt den Brief noch uneröffnet in der Hand, ſchien aber 
ſehr erregt zu ſein, denn ſie fragte Luiſe, die in beſcheidener Ent⸗ 
fernung der Antwort harrte: 

„Wer hat denn dies Schreiben gebracht?“ 

„Eine alte Frau, ſie wartet unten auf Antwort.“ 

Valeska öffnete haſtig den Brief, dann ſogte fie mit einer 
leichten Neigung des Kopfes: s 

„Sie erlauben, Frau Winterfeld?“ 

„O, bitte, geniren Sie ſich doch gar nicht 
terhalte mich mit den Kindern.“ 3 

Dabei beobachtete fie die junge Frau ſcharf, denn fie intereſſirte 
ſich plötzlich ſehr für dieſen Brief. Es war auch allerdings ſeltſam, 
welche Wirkung derſelbe auf die Empfängerin ausübte. 

leichenblaß geworden und zitterte merklich. Sie 


Valeska war 
hatte Siegfrieds Handſchrift erkannt, die ſehr charakteriſtiſch war, 
auch nicht klar 


und ihr ahnte irgend ein Unheil, wenn ſie ſich 
machen konnte, was wohl geſchehen ſein mochte. 

Nur zu bald ſollte ſie es erfahren. Siegfried ſchrieb: 

Geliebte Schweſter! 

„Es iſt eine ſehr traurige Veranlaſſung, die mich herführt, mich 
bei Dir Troſt und Hilfe ſuchen läßt. 

Ich bin auf der Flucht — vielleicht ſchon verfolgt, deshalb darf 
Niemand — hörſt Du — Niemand um meine Anweſenheit hier 
wiſſen: Mündlich ſollſt Du Alles genau erfahren, jetzt nur ſo viel: 
es hat ein Duell ſtattgehabt mit tragiſchem Ausgange. 

Mit dem Wiener Schnellzuge ſetze ich meine Reiſe noch heute 
Abend fort, deshalb komme, ich bitte Dich darum, ſobald als irgend 
möglich, denn uns bleiben nur wenige Stunden. Ein Vorwand zu 
einer Ausfahrt wird ſich leicht finden laſſen. g 

Aber nicht blos meine Freiheit, auch meine Ehre iſt bedroht, 
wenn ich nicht binnen einigen Tagen die Summe von zweitauſend 
Thalern — eine Ehrenſchuld — meinem Gegner zu zahlen vermag. 

Valeska, wenn Du mir dieſes Geld leihen könnteſt, würdeſt Du 
mir mehr retten als das Leben — die Ehre unſeres Namens ſteht 
auf dem Spiel! 

Disponirſt Du nicht über ſolche Geldſumme, dann muß Onkel 
Dietrich Hilfe ſchaffen und Du wirft ihn dazu beſtimmen. 

Laſſe mir durch die Ueberbringerin dieſes Briefes ſagen, ob Du 
kommen wirſt. Ich bin hier ganz nahe dem Bahnhofe, wo ich an⸗ 
langte, in einem kleinen Gaſthofe, „Zur Stadt Freiburg“ abgeſtiegen, 
Dein Beſuch kann nicht auffallen, da dieſe guten Leute Dich kaum 
kennen dürften. 

Es umarmt Dich Dein Bruder. 


meinethalben, ich un⸗ 


Siegfried.“ 
Valeska faßte ſſch gewaltſam, und den Brief in die Taſche ihres 
dunklen Schlafrocks gleiten laſſend, ſagte ſie, ſich zu Frau Aurelie 
wendend mit etwas unſicherer Stimme: 
„Frau Schwägrrin, ich muß heute Ihre Nachſicht ſehr in Anz 


ſpruch nehmen indem, ich Sie erſuche, mir zu geſtatten, mich zurück⸗ 
ziehen zu dürfen.“ 

„Ich bedauere das aufrichtig — das heißt, ich wu jagen, es 
thut mir leid, daß Sie eine unangenehme Nachricht erhalten haben, 
mindeſtens hat es den Anſchein — “ 

„Leider iſt dem ſo — man hat meine Hilfe angerufen und ich 
— ich werde dies Vertrauen rechtfertigen.“ 

„Ei ſehen Sie, ja, wenn man ein gutes Herz hat, dann wiſſen 
einen die Leute zu finden. Ich dachte gar nicht, daß Sie hier ſchon 
ſo viele Bekanntſchaften hätten.“ 

Aurelie brannte vor Verlangen, zu erfahren, was in dem Briefe 
geſtanden habe und wer ihn geſendet, doch die junge Frau ſchien 
nicht geneigt, dieſe verzeihliche Wißgebierde zu befriedigen. 

Sie verneigte ſich ſtatt aller Antwort, und Aurelie die Hand 
reichend, ſagte ſie kurz: 

Alſo ich ſage Ihnen für heute Lebewohl und noch einmal: ent⸗ 
ſchuldigen Sie dieſe unfreiwillige Vernachläſſigung, Renate und 
Guſtchen werden Sie meine Abweſenheit vergeſſen machen.“ 
fol Damit zog Valeska fich zurück, indem ſie Luiſe zuwinkte, ihr zu 
olgen. 

„Was war denn das?“ 
ter Beiden geſchloſſen hatte. 

Renate fuhr auf, wie aus einem Traum erweckt. Sie war 
furchtbar erſchrocken, als Luiſe den verhängnißvollen Brief übergeben, 
denn ſie brachte jetzt Alles mit ihrem Liebesgeheimniß und dem 
Fluchtplane in Verbindung. 

Hatte man etwas entdeckt? Angſtvoll hingen ihre Blicke an dem 
ſchönen Antlitze ihrer Stiefmutter, und als ſie die Veränderung in 
den Zügen, Angſt und Unruhe darin bemerkte, ſtand ihr förmlich das 
Herz ſtill. 

Aber Valeska blickte nicht zu ihr hinüber, wie ſie doch ſicherlich 
gethan haben würde, wenn es ſich um ſie und Viktor gehandelt 
hätte. 

Das ließ ſie etwas erleichterter aufathmen, doch wurde ſie wieder 
unruhiger, als die Stiefmutter ſich bei Aurelie entſchuldigte und das 
Gemach verließ. b 

„Ja — was war das?“ — auch ſie hätte es gern gewußt. 

Ob man nachſchleichen, etwas von dem Geſpräche zu erlauſchen 
ſuchen ſollte, das Luiſe jetzt ſicherlich mit der alten Frau haben würde, 
die den Brief gebracht. 

Nein, das ging doch nicht an, Anſtands wegen, 

„Friederike wird wohl etwas erfahren“, meinte jetzt Renate leiſe, 
„das Ganze war allerdings auffällig.“ 

„Das will ich meinen.“ 

Aurelie lehnte ſich in ihren Seſſel zurück. Sie hatte auf einmal gar 
keine Eile, in das Orcheſterconcert zu gehen, und auch Frau Reinsberg 
war völlig von ihr vergeſſen worden. 

„Du könnteſt doch einmal nach Deiner Stiefmutter ſehen, Renate“, 
meinte ſie dann nach einer Pauſe, „ſie ſah ſo blaß aus, vielleicht 
Roe unwohl, die empfangene Nachricht ſchien ſie ſehr alterirt zu 
aben.“ 

„Wenn Du glaubſt, Tante.“ 

Das junge Mädchen entfernte ſich zögernd, kam aber bald mit der 
Meldung zurück, daß die Stiefmutter Luiſe aufgetragen habe, 
einen Wagen holen zu laſſen und ſich in ihrem Toilettenzimmer 
befände. 

„Nun, das wird immer beſſer“, rief 


fragte Aurelie, als die Thür ſich hin⸗ 


Frau Aurelie, ſich lebhaft 


erhebend, „zuerſt lehnte ſie es ganz entſchieden ab, mit mir in das 


Concert zu fahren, weil ſie nicht in der Stimmung iſt, und jetzt 
fährt ſie aus — am Abend — allein, da ihr Mann von Hauſe 
abweſend iſt. 

Sehr ungenirt, in der That! Das ſind großſtädtiſche Ma⸗ 
nieren!“ 

Die alte Friederike kam — natürlich nur ganz zufällig — in 
das Gemach, um Guſtchen abzuholen und zu Bette zu bringen, wovon 
die Kleine, wie gewöhnlich, nichts wiſſen wollte. 

Aber die Alte beſtand auf ihrem Willen, die gute Hausordnung 
ſollte mindeſtens, wo ſie noch etwas zu ſagen hatte, nicht geſtört 
werden, es ging ja ohnehin hier drunter und drüber 

„Nun, ſo ſchlimm wird es doch hoffentlich nicht ſein, wie Du 
es machſt“, meinte Aurelie. 

„Hm — das iſt Anſichtsſache. Ich denke wenigſtens, meine liebe 
Frau Winterfeld, daß es keine Art hat, wenn die Hausfrau, ſobald der 
Herr verreiſt iſt, ihre Wege geht. Und abſonderlich müſſen die wohl 
ſein, daß ſie ſich nicht einmal die Zeit genommen hat, ein Straßenkleid 
anzulegen, ſondern den Pelz über den Schlafrock gezogen hat, mit 
einem ſo dichten Schleier vor dem Geſicht, daß ſie ausſah wie eine 
Maske. 

Tante und Nichte warfen ſich erſtaunte Blicke zu. 


„Ja“, fuhr Friederike fort, was wahr iſt, bleibt wahr, und ich 
habe nie Jemand was Böſes nachgeredet, ſelbſt meinen Feinden nicht, 
aber wenn ich auch nur eine arme, alte Perſon bin und keine Bildung 
beſitze, jo weiß ich doch ſo tel, daß ſich jo etwas nicht ſchickt, und 
meine liebe, ſelige Frau hätte ſich's nicht einfallen laſſen, Abends ſpät 
allein in ſolcher Maskerade das Haus zu verlaſſen, zumal wenn der 
Herr verreiſt war. Da war noch Zucht, Sitte und Ordnung im Hauſe, 
da kamen keine windigen Herren Lieutenants zum Speiſen, da gab's 
keine Cavalcaden und Bälle und was weiß ich.“ 

„O, Onkel Viktor habe ich lieb, er iſt ſo amüſant und ſpielt 
immer mit mir“, miſchte ſich Guſtchen ein, die aufmerkſam zugehört 
hatte. 

Frau Winterfeld blickte Friederike an und legte den Finger an 
die Lippen, dann ſprach ſie ſeufzend: 

„Gott beſſer's. Aber jetzt muß ich doch fort, obwohl mir die Luſt 
an dem Concert vergangen iſt.“ 

VIII. 

Valeska hatte indeſſen das Ziel ihrer Fahrt erreicht. 

Der Wagen hielt vor dem beſcheidenen Gaſthauſe und der Kutſcher 
ſprang vom Bock, in der Hoffnung auf ein reichliches Trinkgeld zu⸗ 
vorkommend den Schlag öffnend. 

Die junge Frau warf ihm auch einige Silbermünzen zu, ſchüttelte 
aber auf die Frage, ob er ſie hier erwarten ſolle, verneinend das 
Haupt. 

Als ſie den matt erleuchteten Flur des Hauſes betrat, erblickte ſie 
den Bruder, welcher auf der oberſten Stufe der Treppe ſtand, die in 
den erſten Stock führte. 

Haſtig eilte ſie hinauf, er zog ſie in ſein Gemach, deſſen Thür 
er offen gelaſſen, als er ihr entgegengeeilt war. 

Wortlos umarmten fich die Geſchwiſter. Dann entfernte Siegfried 
leiſe den verhüllenden Schleier von dem ſchönen Antlitz der Schweſter 
und ſagte ſeufzend: 

„Armes Kind, wie blaß Du biſt; verzeihe mir nur, daß ich Dich 
ſo erſchreckt habe — aber es mußte leider ſein!“ 

„Erzähle mir Alles!“ N 

„Komm, ſetze Dich her, wir ſind ganz ungeſtört, denn ich glaube 
kaum, daß noch andere Gäſte im Hauſe ſind.“ 

Valeska ſetzte ſich auf das hartgepolſterte Kanapee, dem Bruder 
gegenüber nieder. 

In einer Viertelſtunde wußte ſie Alles. 

Sie hatte die Erzählung weder durch eine Frage, noch durch 
einen Ausruf unterbrochen, jetzt ſtöhnte ſie leiſe auf und bedeckte 
die Augen mit der Hand, ein kalter Schauer ſchüttelte ihre Glieder. 

Ihr Bruder, der ſchöne, ſtolze Officier, auf der Flucht, des 
Mordes verdächtig! 

Würde er es überleben, den Verluſt alles Deſſen ertragen, was 
ihm das Leben lieb und des Erſtrebens werth gemacht? 

Das Mädchen, welches er ſchon als ſeine Braut betrachtet, ver⸗ 
loren für immer, feine Carrière ruinirt, mit einem Flecken auf der 
Ehre — aber nein, ein Erbach durfte das blanke Ehrenſchild nicht 
durch einen Hauch trüben, hier war nicht Zeit zum Klagen und 
müpigen Träumen. Valeska richtete ſich auf und ſagte ruhigen 

ones: 

„Hier iſt das Geld, bezahle die Ehrenſchuld.“ 

Siegfried nahm das Päckchen, das ſie ihm reichte, es war in ein 
ſeidenes Taſchentuch gewickelt. 

In ſeinen Augen blitzte es wie neuer Lebensmuth, er athmete 
tief, erleichtert auf, als fiele eine Centnerlaſt von ihm ab 

„Dank — Dank, Schweſter!“ 

Sie drückte krampfhaft die ihr gereichte Hand. 

„Es ſind 2250 Thaler, leider bleibt Dir nicht viel für Deine 
Reiſe, aber ich hatte im Augenblick nicht mehr, und wenn Du in 
Bukareſt angelangt biſt, laſſe es mich ſofort wiſſen, ich werde Mittel 
und Wege finden, Dir eine größere Summe zu ſenden.“ 

Er ſenkte den Blick und fragte leiſe: 

„Aber hat es Dich auch kein Opfer gekoſtet, mir das Geld zu 
geben?“ 

„Das iſt Nebenſache. Wenn wirſt Du es ab ſenden.“ 

„Von hier aus iſt es zu ſpät, denn zu ſo vorgerückter Stunde 
wird die Poſt keine Geldſendungen mehr annehmen. 

Aber ich werde mich auf dem Centralbahnhofe erkundigen, ob ich 
das Geld nicht telegraphiſch anweiſen kann und ſollte dies Schwierig⸗ 
keiten machen, was ich nicht glaube, dann kann ich es in Myslowitz 
— der Grenzſtation — aufgeben,“ 

„Verſuche es beim Telegraphenamt — ich habe nicht eher Ruhe, 
Siegfried, bis dieſes unſelige Geld fort und Dein Ehrenſchein in 
Soltendorff's Händen iſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


281. 


Spazierfahrt nach einem 
underland. 
Von 
Cpt. Buten Klüver. 


Zum erſten Male ergeht an die größere 


Oeffentlichkeit die Einladung zu einer Spazier⸗ 
fahrt nach Weſtindien. Wer ihm einmal in all' 
dem Behagen ſolch' einer Luxusreiſe folgen könnte, 
dieſem Rufe, nachdem man ihw vordem im 
Zwange eines ſchweren, verantwortlichen Sers 
manns⸗Berufes jo oft und doch auch gern ger 
folgt iſt! 

Wenn ein alter Seemann ſein Tau aufge⸗ 
ſchloſſen hat und, fern von dem Elemente, in 
dem er groß geworden und ſich jahrelang heimiſch 
gefühlt, nach einem andern Ankergrund ſucht, dann 


i iſt die Abfindung mit feinen alten Erinnerungen 


eine der ſchwierigſten von all' den vielen Auf⸗ 
gaben, die plötzlich und unvermittelt an ihn her⸗ 
antreten. Nicht nur das Seeleben an und für 
ſich und ſein abenteuerliches Treiben iſt es, das 
jeinen Reiz auf's Neue geltend macht, wenn man 
im Begriffe ſteht, ſich von ihm loszuſagen. Alte, 
liebgewordene Bekanntſchaften, die wir in Nord 
und Süd geſchloſſen, die Naturſchönheiten, die 
einſt mächtig auf uns eingewirkt, die glühende 
Pracht der Tropen, das bunte Völkergewirr, das 
wir auf unſeren Fahrten nach aller Herren Länder 
bewunderten, alles Das zieht vor unſerm geiſtigen 
Auge vorüber, um uns das Weltbürgerthum, aus 
dem wir ſcheiden wollen, noch einmal an feinen 
verlockendſten Farben zu ſchildern. 

Der biedere Landbewohner, der bisher nur 
hinter dem Ofen in der „Illuſtrirten“ gereiſt iſt, 
der kann es freilich nicht ermeſſen, wie uns dieſe 
Erinnerung pockt, uns mit Sixenenſtimme lockt, 


daß wir uns wieder in den Strudel ſtürzen, in 


Adem wir ſo lange allein leben zu können glaubten, 


Neugierde bezähmen. 
chreiben, welche Gefühle in uns aufwallten, als 


und ganz trocken richtet er an uns die Frage; in 


welchem Lande hat es Ihnen denn nun am beſten 
gefallen?“ 

Du lieber, guter, ſchollentretender, erden⸗ 
klebender Philiſter! Hätteſt Du eine Ahnung da⸗ 
von, welchen Sturm Du in unſerer Seele ber» 
aufbeſchworſt mit dieſer Frage, Du würdeſt deine 
Wie können wir Dir be⸗ 


wir zum erſten Male den beſtrickenden Tanz eines 
ſtindiſchen Nautchmädchens geſehen, die Brandung 
‚es arktiſchen Meeres an den ſteilen Felſen des 


Nordkaps donnern hörten, oder den Fuß zum 
rſten Male in die herrlichen Palmwälder Weſt⸗ 


ndiens ſetzten. Aber alle dieſe Erinnerungen 


türmen wieder auf uns ein bei dieſer harmloſen 
rage, fie übermannen uns, wir möchten überall 


— 


Hein reichhaltiges Lager 


von lehrreichen und anderen 


-Waaren 


0 ande , 


WATTE 


| zu Fabrikspreiſen. 


＋ 


sieder hin, wo wir geweſen find, nochmals 


nd immer wieder ung dem fühen Taumel hin⸗ 


eben, in dem wir einff geſchwelgt. 

Dieſen Wunſch können wir Dir alſo nicht 
tfüllen, Du goldiger Stubenhocker, aber erzählen 
zollen wir Dir von dem einen oder andern Land, 
o es uns gefallen hat, und wir führen Dich 
eute auf dem Wege, den der große ſpaniſche 


1 Belteroberer vor vierhundert Jahren genommen, 


ach dem wunderreichen Weſtindien, - 
Was uns die weſtindiſchen Inſeln, den 
‚hlüffel der neuen Welt, ‚fo überaus werth macht, 


s iſt das herrliche Klima, die Luft, die uns 


piel 
. empfehle ich 
dem geehrten 


Publikum 


Optiker, 


e 


n Zawadka Straße Uro 2 


Lodzer 


umgiebt und die unvergleichliche Natur. Was iſt 
unſere europäiſche Cultur gegen die Ueppigkeit der 
weſtin diſchen Vegetation, ihren Tropenhimmel, 
ihre Farbenpracht! Hier fühlt ſich der Menſch 
eins mit der Natur. Er vergißt, das, was er 
fiebt, mit dem Maßſtab des Verſtandes zu meſſen, 
er nimmt es nur mit ſeinen Sinnen wahr. Er 
fragt nicht mehr danach, warum der Neger ſo 
faul, der ſpaniſche Abkömmling ſo ſtolz, der In⸗ 
dianer ſo ſtumpffinnig iſt, er fühlt es mit ſeinen 
Sinnen, daß die Dinge gerade fo fein müſſen, 
wie ſie find und nicht anders. Und dieſes Auf⸗ 
gehen in der Natur gerade iſt es, was dem Euro⸗ 
päer die weſtindiſche Welt ſo anziehend macht, 
daß er fie nie wieder verlaſſen möchte. 

Die einzelnen Inſeln der Antillen weiſen 
unter ſich ſo viele Verſchiedenheiten in jeder Hin⸗ 
ſicht auf, daß ſich eine allgemeine Beſchreibung 
derſelben nicht geben läßt. Am meiſten Aehnlich⸗ 
keit untereinander zeigen die kleinen Antillen; 
Portorico, Haiti, Jamaica und Cuba dagegen 
weichen fowohl in landſchaftlicher wie ethnologi⸗ 
ſcher Beziehung weit von einander ab. Mag man 
Cuba immerhin die Perle der Antillen nennen, 
das intereſſanteſte und anziehendſte Land bleibt 
Haiti. Wie der ſchlottrige haitianiſche Neger, 
mit ſeinen franzöfiſchen Manieren, ſeiner Leb⸗ 
haftigheit, die bei alledem mit einer gewiſſen Sanft⸗ 
muth gepaart iſt, die wunderlichſte Erſcheinung 
des Menſchengeſchlechts bildet, ſo iſt der Boden, 
auf dem er ſteht, eine wahre Munderbüchſe der 
Natur. ue 

Wenn man auf einem Dampfer in den ſon⸗ 
nigen Meerbuſen von Port au Prince, der 
Hauptſtadt der am Weſtende der Inſel gelegenen 
franzöfiſchen Negerrepublik hineinfährt, jo glaubt 
man ſich in ein wahres Eden verſetzt. 
Von der Mitte der Bucht, die von den 
ringsum aufſtrebenden Bergen, wie in einem 
Keſſel eingeſchloſſen wird, ſteigt die Stadt ter⸗ 
raſſenförmig empor. Der ſchmale Streifen Land, 
der rund um die Bucht, zwiſchen Küſte und dem 
Fuße der reichbewaldeten Gebirge ſich hinzieht, iſt 
ein üppiger Blumengarten, aus dem, hinter Palmen 
halb verſteckt, die zierlichen Villen der reichen 
Kaufleute hervorſehen. Aber wunderbarer noch 
muthet uns die Volkswelt an, die uns ent⸗ 
gegentritt, wenn wir den Fuß ans Land 
ſetzen. N 

Unſer Weg führt uns am Hafenzollamt 
vorbei. Monſieur l'offieier, in reiche Phantaſie⸗ 
Uniform gekleidet, die uns lebhaft an den galo⸗ 
nirten Auguft des Circus Renz erinnert, ſteht 
unter der Thür und begrüßt uns mit einem ver⸗ 
bindlichen Lächeln. Er denkt gar nicht daran, 
uns in der mißtrauiſchen Weiſe eines preußiſchen 
Steuerbeamten zu „fixiren“, mit jenem Blicke, 
der bis in's Mark zu gehen pflegt und uns zu 
ſagen ſcheint: Ich he wohl, daß Ihr eine 
Cigarre mehr, als wie erlaubt, in Eurer Taſche 
ſtecken habt, und wenn ich Euch rathen darf, ſo 
rückt bei Zeiten damit heraus, ehe die Sache 
etwa unangenehm wird. Gott bewahre! mit 
ſolcher Kleinigkeit hält ſich kein haitianiſcher 
Gentleman auf. Er freut ſich, daß wir fein 
ſchönes Land aufſuchen und erwidert unſeren 
Gruß mit einer Höflichkeit, die ſelbſt das fran⸗ 
zöfiſche Original, das er in jeder Hinſicht zu 
copiren ſucht, übertrifft. 

Vor der niedrigen Thür hat die aus drei 


| 
| 
| 
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Magazin und 


SEIDBEN WAT TE, 
WOLLWATTE, 
KAMEELHAAR- 
und BAUMWOLL- 


empfiehlt 


die Watte- Fabrik, Julins-Str. 29, Lodz. 
m \ Nie derlage b. 8. Herszik, Petrikauer- Str. 83, 


neben „Jullanow“. 


ECC ͤ ²˙ ! 
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Auf der Warſ bauer Metallwaacen⸗Ausſtellung im Jahre 1895 mit der 


Tageblatt. 


Mann beſtehende Hafenwache auf einer rohen 


Holzbank Poſto gefaßt. 


Das find nun wirkliche, echte haitianiſche 
Soldaten. Eine gewiſſe Gleichförmigkeſt des Ha⸗ 
bits iſt auch gar nicht abzuſtreiten, denn erſtens 
fehlt bei allen Dreien die Fuß bekleidung, dann 
tragen fie außer dem einen unentbehrlichen Klei⸗ 
dungsſtücke, das jeder männliche Haitianer ſein 
eigen zu nennen pflegt, die Hoſe, noch einen 
blauen Kittel, der ſonſt ganz überflüſſig wäre, 
wenn es ſich nicht darum handelte, ihre militä⸗ 
riſche Charge zu markiren. Das Hemd iſt in der 
unteren Bevölkerungsſchicht dieſes Landes ein un⸗ 
bekannter Luxus und folglich iſt die militäriſche 
Montirung damit auch nicht unnbthigerweiſe be⸗ 
ſchwert. Zur Erhöhung des martialiſchen An⸗ 
ſehens dient noch das franzöfiſche Käppi. Es fällt 
uns ſofort auf, daß einer der Soldaten ſeine 
Naſe in eine große hölzerne Waſchklammer von 
der Art, wie ſie unſere Hausfrauen zum Auf⸗ 
hängen der Wäſche benutzen, geklemmt hat, und 
dem unkundigen Deutſchen, den wohl auch noch 
bis in dieſes milde und harmloſe Land der pein⸗ 
liche Gedanken an Soldatenmißhandlungen ver⸗ 
folgt, ſchießt ſofort der Gedanke durchs Hirn: 
„gemiß wieder eine neue Marter, die ein brutaler 
haitianiſcher Unteroffizier ausgeheckt, um ſeine 
Untergebenen in raffinirter Weiſe zu quälen!“ 
Aber der Fall liegt hier doch etwas anders. Wenn 
man genau zuſieht, ſo gewahrt man, daß die 
Klammer der Reihe nach von Naſe zu Naſe wan⸗ 


dert, und das Räthſel löſt ſich ſofort, wenn wir 


beobachten, welche weiteren Manipulationen der 
drei Mars jünger mit dem jeweiligen Wechſel zu⸗ 

| ſammenfallen. Die Haitianer find nämlich leiden⸗ 

ſchaftliche Kartenſpieler und auf Wache find die 
Karten ja überall ein lieber Zeitvertreib, alſo 
auch bei unſeren drei Marsjüngern. 
denn die Waſchklammer als Memento, ähnlich 
wie bei unſeren Skatbrüdern das mit der Auf⸗ 
ſchrift „Sie geben!“ ver ſehene Täfelchen, nur daß 
ſie den Vorzug hat, etwas lebhafter an das Ge⸗ 
fühl zu oppelliren. 


Da wir doch einmal beim Militär find, fo 
ſei gleich das intereſſante Schauſpiel erwähnt, 
das ſich allwöchentlich am Sonntag auf dem in 
der Mitte der Stadt gelegenen „champ de wars“ 
abſpielt, die große Truppenrevue. An dieſem Tage 
erſcheint die Soldateska, in richtige Uniformen 
gekleidet, auf dem Paradeplatz und der Herr 
Präſident inſpicirt, vom Generalſtab umgeben, 
die Truppen. Planlos liegen auf dem großen 
Felde die Truppen umher, ein Bild unbeſchreib⸗ 
licher Buntſcheckigkeit, denn in jedem einzelnen 
Zuge find mindeſtens fünfzehn verſchiedene Uni⸗ 
formen vertreten. Der Parademarſch vollzieht fich 
mit einer Behaglichkeit, unter Lärmen, Kichern, 
Schreien und Geſticuliren der Mannſchaft, die 
uns die Erinnerung an eine Schaar Gänſe, 
welche auf's Feld getrieben wird, nahelegt. Hier 
ſteht ein Zug an eine Mauer gelehnt, in der un⸗ 
genirteſten Haltung von der Welt. Der Lieute⸗ 
nant läuft nervös hin und her, das Zeichen er⸗ 
wartend, auf das er ſeine Elitemannſchaft vor⸗ 
führen ſoll. Endlich wird das Signal gegeben 
und ſchneidig ſchnarrt er fein’ „en avant, 
marr-rche!“ heraus. Aber kein Bein rührt ſich. 
Ein Lachen, Tuſcheln, Kichern läuft durch die 
Reihe, ähnlich, wie wenn etwa in einem deutſchen 


den Preiſen 


Kirchhof⸗Chauſſée. 


Da dient 


— iy ———— 


Grab-Denkmälen. 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Ban- 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſeil⸗ 
ten, Geſimſe, Frieſe ic., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunft⸗ und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
(100-58 


das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 
von 
Hartmann & Schimmelpfennig, 


5 


Mädchenpenftonat unverhofft ein hübſcher junger 
Mann mit dem unvermeidlichen blonden Schnurr⸗ 
bärtchen auf der Bildfläche erſcheint; aber Nie⸗ 
mand macht Miene, ſich vom Flecke zu rühren. 
Der Lieutenant wird braunſchwarz vor Wuth, er 
fuchtelt mit ſeinem Säbel in der Luft herum, 
läuft von einem Soldaten zum andern, um ihn 
durch einen Rippenſtoß anzufeuern, aber umſonſt; 
man lacht ihn aus und bleibt. Jetzt kommt dem 
armen, gequälten Offizier ein rettender Gedanke. 
Schneidigkeit und herriſches Weſen find umſonſt, 
er fieht es ein, da verſucht er es mit Güte und 
Freundlichkeit, trotzdem es innerlich in ihm kocht. 
Einen Augenblick benutzt er noch, um ſein in 
Wallung gerathenes Blut zu dämpfen, dann ruft 
er mit dem ſanfteſten Tonfall: „Mais marchez 
donc, mes amis!“ Das wirkt. Es iſt die alte 
Geſchichte, die ſchon in der arabiſchen Sentenz 
zum Ausdruck kommt: „Man fängt mehr Fliegen 
mit eigem Löffel voll Honig, als mit einem Faß 
voll Eſſig.“ Einer nach dem andern richten fie 
ſich auf, die ſchlottrigen Recken und ſchultern ihr 
Gewehr; langſaw ſetzt ſich der Zug in Bewe⸗ 
gung, voran der Herr Offteier, aus deſſen Ge⸗ 
ſicht jetzt die Zufriedenheit leuchtet, daß es ihm 
gelungen, die Garde in Bewegung zu ſetzen. 

Es wäre unrecht, wenn man nur die lächer⸗ 
liche Seite des haitianiſchen Volkslebens hervor⸗ 
heben wollte, ohne auch der guten und liebens⸗ 
würdigen Eigenſchaften zu gedenken, deren es bei 
dieſem Menſchenſchlage in Hülle und Fülle giebt. 
Sie treten uns entgegen, wenn wir uns aus dem 
bunten, Gewühl der Straße hinweg in das Haus 
eines Freundes oder Bekannten flüchten. Hier 
empfängt uns die herzlichſte Gaſtfreundſchaft, 
hier fühlen wir uns im trauten, harmloſen Fa⸗ 
milienleben ſofort heimiſch. Hier herrſcht kein 
übertriebener Luxus, aber es lagert jener herz⸗ 
erquickende Hauch gemüthsvoller, keuſcher Häus⸗ 
lichkeit über Allem, was wir wahrnehmen. 


Woher das kommt? Nun von wem anders 
wohl, als von dem guten Geiſt, der aller Häus⸗ 
lichkeit Grund bildet, der Frau. Vor der Herzens⸗ 
güte, der Hingebung des haitianiſchen Weibes 
ſtehen alle anderen Eigenſchaften, und mögen ſie 
noch ſo glänzend ſein, deren ſich ihre europäiſche 
Schweſtern rühmen können, zurück. Sie iſt keine 
glänzende Geſellſchafterin, es iſt wahr, aber es 
geht jener Hauch der Sanfmuth, der echten Weib⸗ 
lichkeit von ihr aus. der mehr wie alles andere 
den Mann feſſelt. Hier nur ein Beiſpiel von 
ihrem hohen Sinn. Die echte Haltianerin, und 
wäre es die feinſte Dame, duldet nicht, daß eine 
fremde Perſon ihre erkrankten Dienſtboten pflegt. 
Sie läßt es ſich nicht nehmen, dieſe Pflicht ſelbſt 
zu erfüllen, und handelte es ſich um die wider⸗ 
lichſten Krankheiten. Das iſt nach europäiſchen 
Begriffen nicht fein, nicht lady like, iſt über⸗ 
trieben ſerupulös, aber es iſt ein Zeichen ihrer 
unendlichen Herzensgüte, ihres echten weiblichen 
Sinnes. 

Ich habe von Weſtindien erzählen wollen 
und bin nicht weiter gekommen als bis Haiti. 
Das geht uns Seeleuten immer ſo, wenn wir 
unſere alten Erinnerungen auffriſchen; wir blei⸗ 
ben bei der einen, auf die wir gerade verfallen. 


| Eine 
Colonial- u.Önlanteriemanven 
Einrichtung, 


faſt neu, iſt veränderungshalber billig 
zu verkaufen. 
Petrikauer⸗Straße 183. 


Ein kleiner weißer 


Seidenpudel 


auf den Namen „Boby* kö end, iſt ab⸗ 
handen gekommen und wird gebeten, den⸗ 
ſelben gegen gute Brlohnung gefl. abzu⸗ 
geben bei H. Ferrenbach, Podl⸗sga⸗ 
Straße Nro. 813 k 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


Medaille prämirt. 


Nowy Swiat Nr. 29 (Ecke Cühmi Ina), 


nung zugeſichert. 
— 


fr 


— 


J. MONITZ 


in allen Größen vorräthig bei 


9 


Hauptgeſchäft & Filiale. 


ALEXANDER ORAGZEWSKI, Juwel, 


Fabrik für Gold, Silber und Krilant-Erzeugniße 

in Warſchan, 
beſitzt auf Lager eine große Auswahl von Gold⸗ und Silber- Bijouterie, 
Riage neueſter Fagon mit Brillanten u. echten Edelſteinen, 


u mäßid iſen. 
Ein Paar Trauringe zu mäßiden Preiſen 


von 6 Rs. an. Das Magazin kauft Gold u. Silber an | 
und tauſcht auch auf neue Sachen um, übernimmt Beſlellungen, Reparatur /n 
Vergoldungen und Verſilberungen zu mäßigſten Prelſen an. Reellſte Bedie⸗ 


C. ̃˙— A ae re 
Patentirte E Stollen 


| 


Ausberkan 


Das Wäſchegeſchäft von 


W. EKosssel, 


Petrik muer Straße Nr. 38, 
Haus Tennebaum, 
ſoll wegen Aufgabe diſſen Detail ⸗Ge⸗ 
ſchäftes mit herab geſetzten Prelſen aus⸗ 
verkauft werden und empfirblt : 
Hemden in Leinen, Baumwolle und 
Wollſtoffen, Vorhemden, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen, geitidte 
Spitzen, wollene Unterkleider und 
(Kinderkleider, Lätzchen, Mützen, 
wollene und lederne Handſchuhe, 
Strümpfe und Socken in Wolle und 
Bummwolle, Cravatten, Hoſeuträ⸗ 
ger, Spinken, Corſets, Wäſche⸗ 
knöpfe und verſchledene Gummi⸗ 
waren. 
BES Server iſt die Ladenein · 
richtung zu verkaufen und der Laden 
jelbit abzutreten. 
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Lodzer Tageblatt. 


Allen Freunden und Bekannten theilen wir hierdurch in tiefer Betrübniß mit, daß am Sonntag den 1. December, 
1 Uhr unſere vielgeliebte | 


EMILIE DESSELBERGER | 


Seb. Liahmert 


nach mehrmonatlichen ſchweren Leiden im Alter von 47 Jahren verſchieden ift. Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. 
December, Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Um ſtille Theilnahme bitten Y 
de trauenden Hinterbliebenen, 


e 


X An nachhaltiger werden dürſte. 
R Nächſte Opern-Anfführung: ala gi Teufel“ 


ie Direction. 


x 
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b Theater Arcadia. 15 


2 

24 
5 Täglich große Vorſtellung 5 
ad mit nruem Prog amm. 19 
9 Debut des Staunen erregenden Eguilibriſten, Balan- 5 
E ceurs und ZJongleurs Herrn Waldemar Michlini. 9 
Auftreten des Herrn Tom und M-me Hedi. 55 
5 Auftreten ſämmilicher neuengagirter Specialitaten. 5 
4 Director: Süssmann. * 50 
5 Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts geöff iet. * 5 


PIE HH HH HH HH 
Needed 


7 
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Lodzer Thalia⸗Theuter. 5 
Heute, Dienſtag, den 3. Dezember 1895: 
Zum 2. Male: 
Das Nachtlager von Granada. 
Große romantiſche Oper ia 3 Akten von Conradin Kreutzer. 
5 1 Beſetzung: Marie Hartmann⸗Chalupetzty, Franz Bartowsky, Ferdi and 
Wachtel, Albin Günther, Paul Hinze, Hermann Meltzer⸗Burg 2. 

Zum Schluß: * 
kommt die ſchon zweimal mit außerordentlich großem Beifall zur Auffüp- 
Aruua g kommene f 75 

Preisgekrönte Nav tät! Preisgekrönte Nov tät! * 
Zum 3. Male: m 
zur Aufführung, y * 
Die Burgruine, 1 
a Original. Preis⸗Luftſplel in even Akt roa Carl Caro. “ 
Beſetzung: Aurelie Wanderbold, Vilma Böckma an, Wolther Thomas, * 
Adolf Rebfeld, Felix Stegemann, Eugen Dumont ꝛc. 
% Dieſem Luftip el wurde in der von der Prager Concordia ausg's N 
x ſchriebenen Concurrenz einſtimmig der Preis zuerkannt. 
* Morgen, Mittwoch, den 4. Dee mber 1895: a 
% 10. populäre Vorſtellung in dieſer Saifon * 
zu wirklich populären, bedeutend herabge etzlen, halben Preiſen der Pätz. 
& In großer und glänzender W . an Coſtümen, Decorationen und 8 
tq i ſtien. 
K Im 2. Akt: Muiformirtes Ertra-Bühnen- Mufk-Corps 1. 
X Zum 3. u-o ur widerruflich letzten Male: 8 
2 
Der Oberſteiger. 
N Größe komische Operette in 3 Akten von Carl Zeller. N 
2 Hauptparthien: Feliz Stegemann, Franz Schuler, Hermann Melt w. Burg, PK | 
X Felix Löwe, Eugen Dumont, Marie Mäder, Olga Fuchs, Clara Uhlmann ze. | 
x 55 2 
f BEE Vorläufige Anzeige. 
2 Die berühmte Komödle Bon Fe 1 8 0 * 
x  Circusleuts x 
IE gelangt auch bier nächſten Donnerſtag, den 5. Dezember 1895 zur erſt⸗ N 
= maligen Aufführung. * 
Die Novilät iſt durch außergen b lich z blreiche Prob en, ſowie durch 
Beſetzung der Haupirollen mit den erſten Kräften des Enſembles derart Fe 
& ſorgſam vorbereitet, daß wle überall, jo auch in Lodz der Erſolg hoffentlich 1 


Lodzer T’halia-T’heater. 


Zu der großen Welpnahts-Auffiprung für Kinder) 


„Der kleine Däumling“, 
Weſhnachtsmärchen in 5 Akten von C. A. Börner, Virſaſſer von „Aſchenbiödel“, 
werden 30 Knaben und 30 Mädchen im Alter von 6 bis 10 Zahren 
geſucht und Am- dungen im Bureau des Tha in-Thenters Dienſtag, den 3. De⸗ 
ember 1895, Nachmitiags von 4—5 Uhr enigegengenommen 

Die Direction. 


Muſeum und Pauoptikum 
von Karl Stephan. 

Ede der Djielna und Nikolajewslka⸗Straße. 

Dieſes Diufum, zum erfien Mal in Lodz, enthält riue 
A Teihta:uge Kollettton mechaulſch beweglicher Wachsfiguren 
in kunſtvoller Ausführung und prachtvoller Ausſtattung. Du: 
fiellungen aus dem Leben, aus Märchen und Sagen. Darunter 
be badels hel vorzuheben: ſoeben nen erhaltene jenfatio: 
nelle Gruppe, das Alpdrücken. Eis prachtvolles Pa- 
rotrama der niueen Wiltereigaiſſe und Ta zesbegeben denen. 
Außerdem ein anatomiſches Käbinet, von Künſtletn angefer- 
ugter Präparate und Figuren. Täglich geöffnet voa 10 uhr 
Morgens dis 10 Uhr Abends. Eatree 20 Kop. — Kinder 
unter 10 Jahren und Soldan die Hälfte. Entree in die 
rs auatomiſche Abtheilung nur für Erwachſene 10 Kop. ızıra.— 
N Kata oge an der KRaflr. 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Dienſtag den 3 Dezember 1895. 


Eisbahn 


Entree 25 cop. Tg 


N. B. Jeden Sonntag und Feiertag Nachmittags Concert 
und jeden Dienſtag und Freitag von 7 Uhr Abends ab Concert der 
Militairkapelle unter Leitung des Kapellmeifters Herrn Dietrich. 


Der Vorſtand. 


— nn U 


Concerthaus. 


Im oberen Saale 
Mit voch, den 4. December 1895. 


Erſtes Concert der italieniſchen Jänger⸗ und Tünzer⸗ 
Geſellſchaft 
CSO LOM BO. 


a Fa 155 Ziit. 

er Saal iſt gut geheizt. 

Die Co, ce te finden bei Tiſcden und Siüplen falt Es wird 
Tiſche mit Garderobe nicht zu belez 'n. 


hoͤflichſt gebeten, Bi: von 2 bis 4 Rubel täglich 


——— — Wwvᷣ— — 


Filiale 
Berliner Panorama 


romenaden«Str. 1, Haus Pinkus. 
Reife: 


Schottland, 


1. Cyelus. 


Jeden Sonntag eine nene Reife. 
Geöfinet non 10 uhr Morgens bis 10 
uhr Abend. 


des 
RB 


Nen! 
In allen Buchhandlungen vorräthig 
Für Freunde f 
der Laubſägearbeit, 


geſchmackvoll ausgeſtattetes, als paſſen- 
den Weinachtsgeſchenk für Jedermann 
geeignetes, in tuſſiſcher, pol niſcher unn 
deuiſcher Sprache von A. Böhme heraus- 
gegebenes Weckchen. Preis nur 40 
Koh. Haupt- Niederlage: Buchhandlung 
„C. Trepte, Warſchau, Marszalkoweka⸗ 
Straße 149. 
Das ſeit 20 Jahren beſtehende 
Möbel⸗Magazin und Tapczier⸗ Atelier 
von 


Aa & .. 


Warſchan, Marszalkowska 137, 

f empfiehlt 
eine große Auswapl Möbel ncueſter 
Facons von den einfachen bis zu der 
feiniten. 15—3 


— — nn — - 


fühlt N 3 
empfiehlt: ediegener eit und 
übernimmt Weſtelungen 5 Mus führung. (4026 


Umzüge 

mit Federrollmagen und z 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentx, 

Widzewska 71, vis-à-vis Teſchich 
Kohlen platz. 


Ein junger Mann, 
der der ruſſ ſchen, deuiſchen und pol 
ſchen Sprache machig, mu der Bug 
ſuprung verstaut, der mehrere Jahß 
in hieſigen grözeren Manufacture uf 
Fabrikauons-Geſchäften ihätig war, fuß 
geftügt auf Prima Keferenzen Stelluff 
als Compiolriſt, Verkaufer, Magazine 
Expedient, oder dergl. 1 | 

Sf. Offerten unter „Tüchtig uf 
Zuveclaßig“, an die Erped. d. Bıardk 
erbeten. | 

Chirurgiſche und eynätologijd| 
„Privatklinik von Dr. Bolmallı 

then, Aleza Sucha Nr. U. 

Separatzimmer mu 5 Ta : 

“ N 0 


1 
{ 


M 281. Lodzer Tageblatt. 7 


N Um dem geehrten Publicum in jeder Saiſon eine größere Auswahl in Novitäten bieten zu können, arrangiren wir k 
bei Schluß der Herbſt⸗Saiſon einen vom 27. d. Mts. bis zum 5. Dezember dauernden 85 


WEIHNAGHTD-AUDVERNAUF 


von den uns auf Lager gebliebenen Waaren als: Wollene Kleiderſtoffe, Pelzbezüge, Flanelle, Flanelettes, Barchende ꝛc. ꝛc. 5 

8 Dabei erlauben wir uns die geehrte Damenwelt ganz beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß die Waaren 

nach beliebigem, Maaß geſchnitten zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. Wir bitten unſere geehrte Damen⸗ 

kundſchaft, dieſe Gelegenheit eines billigen Einkaufs nicht zu verſäumen. Erklären ferner, daß durch Einführen von Mode⸗ 

ſtoffen unſere früheren Artikel nicht im Geringſten leiden, im Gegentheil, liefern wir in doppelt ſo großer Auswahl Weiß⸗ 

waaren als: Zyrardower, Jaroslawer und ausländiſche Leinen, Zyrardower und ausländiſche Tiſchwäſche, 

weiß und bunt, Handtücher, Taſchentücher, Madapolam, Tyroler Leinen, Matratzen⸗Orell, Batiſte weiß und 

bunt, Barchende, wobei wir bemerken, daß Zyrardower Erzeugniſſe genau laut Fabrikspreisliſte berechnet werden. 
Ferner: Abtheilung für Damen⸗Wäſche: 

Damen: Tag⸗ und Nachthemden von den billigſten bis zu den feinſten Qualitäten, Negligé⸗Jacken, Pantalons, weiße und 

bunte Unterröcke, Stickereien und Spitzen in größter Auswahl. 

| Abtheilung für Herren⸗Wäſche: 

Oberhemden, Unterhoſen, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Cachenez, ſeidene Taſchentücher, Socken, woll. Hemden u. Leibel, 

J Spjenträger, Bruſt⸗ und Manſchetten⸗Knöpfe. a * 

1 | Abtheilung für diverſe Waaren: 

Ju- und ausländiſche Gardinen in größter Auswahl, abgepaßt und nach Arſchinenmaaß, Teppiche, Bettvorlagen, Läuferſtoffe, 


Wolldecken, Tiſchdecken, Pferdedecken. 
| Abtheilung für Betten-Einrichtung: 


Steppdecken eigener Fabrikation, in Wolle und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, Fabrikniederlage eiſerner Bettſtellen der 
1 Firmen W. Gostyhski & Co. und M. Wieszycki in Warſchau. 


J. Katny & 8. Czerkaski, Lodz, 


Petrikauer- strasse No. 48. — Telephon- Anschluss No. 628. 


— nn 1111111001000 


we Lampen ag? | ae Peer 


Meine 0 1 w- Lampen sg Ae » F el 


i 
1 


find zu verkaufen. 


1 

Hui i x 

Ir in großer Auswahl empfiehlt Nikolajewska⸗Straße Nr. 34, 

1 N 0 Ibnachts- Ausstellung 5 E. Modrow. ? e Ar. 14. Haus 
5 Petrikauer-⸗ Straße No. 20. —— 
A 


SS 
eee eden Medaille London 1805 I. 
i son F j Vor Rohahmungen wird gewarnt! f 
SPIEL-WAAREN: a | 
Laterna Magica, Maſchinen mit Dampfe und eltetriſchem Bettieb, HELLER NIT ALL-PITZ-EL AN 4 Bor⸗Thymolſeiſe 1 
MUSIK-WAAREN: * keine rothe Pomade, > N age; a Be gelbe 19 
Polyphons, Ariſtons, Schweizer Spielwerle, Spiellelern, geeignet für sämmtliche Metalle, ist und i Kicken und übermäßiges Transpiriren, 17 

bleibt das beste Putzmittel. N empfiehlt ſich als woblriechende Toi⸗ 4 

D 2 fi 

JAPAN-LACK-WAAREN: Fabrikanten Lobszynski & Co., Berl | | Bi ane g Sb ef u Qualität. Bupaben im (519 

Cigarren „ und Schmuckkäſten, Etageren, Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen ER Borfimeriemanten + Barbtungen Jah 

LEDER WAAREN bei Gustav EB 8 Dzielna 34, 11 885 105 a. Jeg 52 h 

m D San 3 t 0 Kop., ½ | 

. Zu haben in allen Droguen-, Seiten-, Parfümerien-, Galanterlenhandlungen, R | bt, Niederlage bei H. F. Jungens td 

Cigarren⸗Etuis, Brieftajchen, Küchenmagazinen ete. IB in Mostau (12— 11 

BIJOUTERIE-WAAREN: B 
42 Boſchen und Ohrringe, (3 | a er FT TEE NETTE TE 2 — > 
CHRISTBAUM-VERZIERUNG Schenkerbücher und Druck en 

in Glas und Witte, 


Warſchau. 


MESSER, SCHEEREN u. [. w. 


10 
if bereits fertig und empfehle ich Jedermann deren recht baldige 
4 Beſichtigung. 


Rosalie Zielke, 


Zawadzka⸗ Straße Nro. 4, vis-ä-vls Scheibler's Neubau. 


für Patente, neuer Form, find zu ermäßigten Preiſen zu bekommen 
bei Das Pelzwaaren Magazin 
von 


IL. Sachs, Tytus Kowalski, Warschau, 


f 5 J. Penkala, Senatorska 10, 
Petrikauerſtr. Nr. 280. 9 7 N Sen = Damen: 


Pelze, Muffen und Mützen. 
Die homöqpathiſche Apotheke 
und Heilauſtalt 
in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 

empfängt Kranke von 10%, bis 11½ Uhr frilb 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſilium in Anweſenheit einiger 
Aerzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1. 


Mechaniſche Schloſſerei und TS 
| 57 Fabri feuerfiherer Eaſſen F 2 Kopie. N 


rn Warſchau, Krakauer Borftabt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. 1 


Die erſte Fabrik in Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen A 


ken i Erz eugniſſen widmet. Empf:hleräwe tb ſind deren: Panzerkaſſen, ) 

A dien äußere Wände von ſtarkem glashartem Stahlblech angefers = 
tigt find, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem 5 8 
Einbruchs-Verſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte 8 


i Die Wagenſabrik von Josef Golinski, 
in Watſchan, Teſchus 26, gegenüber der Orla-Straße, 


' ae Bert | : , Man kleidet ſich 
Uppfieblt eine große Auzwohl verſchiedener fertiger Gunipagen in den neueften Sicherheit vor Feger bieten. Außerdem ergeuge ich auch geschweißte 

ons und führt alle Beſtalungen und Reparaturen auf das Sotgfäktigſte aus. deen bie ee Rote 15. W deen e ln — 7 5 e gut und billig 

il Preiſen ausgeführt. 7 (5024 25 

ws | RUN l Fee bi I. Koch, 
dar ein größeres Kohlen⸗Geſchäft eine repräſentable, wit hie- Ein tüchtiger und nüchterner Werſcan, Miodowe Nr: 2, 
1 Verhältniſſen vertraute 1 85 a Das Pelzwaarenlager 

ol P ve Ii f K 2 t | = Carl Bi h 

a erſön 1 ei der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, mit den beſten Zeugalſſen verſehen, ar ot er f} 


W̃ „Blelanska S Nr. 1, 
1 gutem Gehalte geſucht. Offerten erbeten sub. E. H. Nr. 139 an | Nrdet dauernde Beſchäftigung bet ent großer Nusmahl Herren- und 


Exped. dieſes Blattes. August Härtig. Damen⸗Confection. 


Lodzer Tageblatt. 


— ———— — 


Cognac Nati 


übertrifft jede Concurrenz und ift in allen größeren Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen. 


Berlin, Dorotheen-Strasse SO|S1, 


onal 


Passage Schulz u 7. 


2 | — — 
Der Krieg zwiſchen China und Japan 8 1 66 8 
8 Nbl. mit Keite, 8 Rbl. mit Seite, 
hat eine der größten Schweizer Uhren⸗Fabriken durch 8 LL 
erg a er Bern 25 er 0 Lebens- Versicherungs- Gesellschaft. 
unde nen a rtou enfer⸗Holdm - Herren- un 
Dane: «Uhren indie (geräte Berlegenbeit gebracht. 0 Im Nuifiichen Reiche 8 J 195. h ö ch it erteilten Erlaubnitz | 
icht * 8 ˖ d * 
ſich b. bee 1 chen, 1 945 i Nimmt unter günſtigen Bedingungen Lebens⸗Verſicherungen nach allen möglichen 
Exportgaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahren Kombinationen an, ſowie auch Mitgift⸗Verſicherungen, deren Prämieneinzahlung mit dem | 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. | 0 Tode des verſichernden Bean ragen Ste 1 5 gesch 15 n 0 
0 keit das t ital erhält, außerdem beza e Geſellſchaft vom m 
Die beite Uhr der Welt 8 ar ee Bates ober ee ie 4% hi, am IR ie N Een für 9 | 
Erzis ok des ert indes bis zu a des ganz m itals. 
0 Original Schweizer i = W e 85 der Berſicherung 1 Shade ble Verſtcherte Kd Oewinn⸗ 9 | 
gehe 33 -Remontoir uhr mit feinſtem antheil, welchen die Geſellſchaf. „L' Urbaine“ nicht von der alljährichen Prämie berechnet, 9 
Goldi e ee eee n ſondern von der ganzen Summe der bezahlten Prämien, oder ſie erhalten | 
n- Panzer-Uhr-Kette in hochelegantem Etui uur > 3 ll K £ 9 
8 Rubel pr. St. (früher 30 Rubel.) 5 eine Ergänzungsverſicherung im Fa e von Krauk⸗ 
Goldin⸗Oamen⸗Remontoir-Uhr ß ae oder inte eie 2 
i ‘ aft von dem Berſicherten die während de n u 
ru er e rer: fälligen Prämien nicht . und im Falle 5 Arbe itsunfähigkeit oder Verkrüppelung 9 
9 Rubel pr. St. (Früher 35 Rubel.) ½ des verſicherten Kapitals unverzuͤglih ohne Rückſicht auf den Termin der Poliee aus- 
Dieſe auf die Secunde regulirende Uhren ſind vermöge ihrer Prachtausſtattung von Es be br — En Nr Valid: vr 15 —12 0 
den echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu unterſche den Die prachtvoll 3 5 * 9 
ee Gere ae ſtets ihre Goldfarbe und wird für den guten Gang eine 3 9 Haupt⸗Repräſentation für das Königreich Polen: Bankhaus von 9 
rige Garantie geleiſtet. f 2 2 
"Ai Dana be ar 8 Einſendung des Betrages u Mieczystaw Epstein, Warſchan, Maſowiecka 9. 9 
as Uhren-Experthaus Josef Nelken, Serlin, Linienftr. . . 
wenn die Uhr nicht convenirt, wird bei umgehender Rückſendung das Geld ‚an zurückgeſchickt. Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: 8 
— —— ͤ— . Fein li. 5 


unmittelbar am Bahnhof Friedrichstrasse 


Hotel Prinz Freidrich Carl 
Limmer von Mk. 2:50 an, ag 
Renommirtes Restaurant und Frühstücks-Lokal. 


Fritz Toepfer, Hoftraiteur. 


— an mn 
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MEERE ERELZINEN SVEN ZU EIEVG 


W Weizen: Stärferyabrif 5 
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ARI. HOP P NE 


DDD DNS rr en. 
SSS rr e 


Die Tiſchlerei u. Holzſchnitzerei 
von Leopold Sy buls ki, 


Sienna⸗Straße Nr. 33. in Warſchan, 
übernimmt Aufträge ſür alle Kü benarbeiten, Ladeneinrihtungen, ſowie 
alle in das Tiſchlerfach ſchlagenden Arbeiten. 


2 71 
A Zaokopowa-Strasse Nro, 25, Rogatki Powazkowskie, ? y | 
0 Warschau. 14 


SSS 
4 
Herman & Grossman. 


Warſchan, St. Petersburg. Lublin, 
Maromıeda, 16. Große Mors kaju 33. Krölewska 207. 


va 
— 


Mob kan, 
S mie debrücke, 
Haus De 3 charin. 
Größtes Inſtrumenten⸗Lager in Rußland 


—5 u. Polen. * 
General -Nepräſentanz der weltberühmten Firmen: * 


C. Bechstein, Jul. Blüthner, J. Becker, C. M. Schrö- Pr" 
der, Steinway & Sons, Ed. Westetmayer, Quendt Fi 
La. to., eto, 1 1 


Reiches Harmoniumlager von: \ 
J. Estey, D. W. Karn, Alexandre Pere & file, Jerome Tolbonville J, 


| Lomy. 5 0 
1 Verkauf auf monatliche Abzahlungen zu 25 Rubel. — Große Auswahl vor zäglicher 
0 Mie ihs inſtrumente. n 
N = DB ZU ſtrirte K taloge gratis. ng 1 
ESS 


Ein grünter Correktut, 


für Deutſch und Ruſſiſch, kann ſich ſofort melden in der Redaktion 
dieſes Blattes. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr, St. Gutentag, J. Haberfeld, Zahnarzt, 


ö 1 jept Petrirauer⸗Straße Rr. 66, 
Kuhpocken Impfung, a ie Be 5425 neben 15 
7 ein u 
Kinderarzt, Sum. n vis-h-vis 


Dyerstionen werden fchinerzlod mit Hälfe 
en Nachaas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabstts, Parfümerie, 
ins und aus ländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marczewska in Waritau, 


Möbel- und Billardjabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſchau. 
2 Petriauer Stra e Nr. 58. 


Die Kanzlei 
des seteideten Nehtdanmwaltd 


Henryk Eisenberg . 


befinde ſich an der Poludniowa 
Haus Reicher. Nr. 28 neu. 


l. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 7, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


Haus Paul Ramisch. 


für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. ST e der er fc dom Jahre 17851 2. 
T. 0 owicz = Uhren-Bager von E 7 
au Wabianice, 22 L. M. Lilpop a2 

eur und Kinderarzt Eſin Warſchau, Senatorsta 496, che 3 5 
. Nro. 109, vis-s-vis bn * C u, Wand cn u } 5 
Palais des Herrn Heine Gmpfangsftund nz; 9 Bi pe a 53 


ven 9—11 Borm. und von 4—8 Uhr Radıu., 
Rud, Otto Klepzig, 


Schilbermalerei und Aackir- Anfall, 


Lodz, . 
ikauerſtraße Nro. 98, Przejaz 
1 3 dem Meiſterhaus garten. 
Zahnarzt Z. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 
dau M. M. Wiener, wolelöR ſich die Conditorei Moby 
lung von —.— 4 Plombiren. Giuſezzen 
Behandlung 
ü en bei 
hm Sachen, Ege HALS von > DB 9 
und non d bis 7 Nachmittags 


Penaktons u [gsargın Ärcmeanas Jonepr 


Zahnarzt R. Pruss, 


Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 
MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


— 


rania masci rięc iowej, 


obok hoteiu Viotoria. 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 121 uu, 


tamze gabinet specjalnego weie- 


Piotrkowska Nr. 69, mieszk, 32 I, pigtro, 


Magazyn möd 
MADAME GUSTAVE 
winscicielka 


G. Sypniewska 


Die Syezinl-Fabrik von Helöfcitanken 
Stanislaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


powrdeila = Paryza. Die Geldſchränke meiner Fabrik murden 
In. im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen · 


Machen nn, Berind heit der Behörden und Dachleuten umterjogen, 
mit Caffee Sanitas“. 


Analyſtrt und Verkauf don ber Dar- 2 2 
0 3 
Wee Lam Rich mm IR Bar A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


— — — 


— —— — — — 


Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona und Wölczahsta-Etraße, 
Haus Schulz, 


Zahn⸗Arz t / 
Zofia Schwarz-Bernstein 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. wohnt jept Petrikauerſtr. 121, Haus 
von 3—5. ich, 
. a 

Lekarz-Dentysta 


OD KASZLU! 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i ani2owo-zioftowe po 40 kop. funt, 


* [3 polees * 
Cukiernia J. Szmagier 


Ploirkowska 28. 28 


Pr. med. S. GOLZ, 


geweſener volontarz Afiſtent an ver kgl. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und f Üherer polikliniſcher Aſi⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeclali⸗ 
ſtiſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaffen als Spicialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechts »- Krankheiten. 
Konſtautynowwska-Str. Ur. 7, II. 
Sprechſtunden bis 11 Uhr Mittags u von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damen. 


dossoseso Ileusypom. 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miiesska ul, Piotrkowska Nr. 4%, dom 
n Kamischa, 


Wo werden ſchadhafte Zähne plombirt, Zünftlige 
Zähne mit und ohne Gaumen platte bei mäßigen Preiſen 
angefer tige und ſchlechtſizende Gebiſſe umgearbeitet! 

8 l 

Bei Zahnarzt m. Kaplan, 
unter Mittwirkung eines tangjähr igen Aſſiſtenten Herrn 
L. öcke. Poludniowaſtraße Nr. 5 2. Stage 
Front. Zähne werden ſchmerzlon unter Anwendung von 
localen Anaſtheticum gezogen. 

Zur Undemittelte von 3—2 Uhr Morgens unent⸗ 
geltlich. 


Dr. Littwin, 
Specigiarzi 
für Haut» und Geſchlechtskrankheiten 
wognt Jißt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
empjangepunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Schnelipressendraum ww Lwopuid Zonen, 


F Fabrique das,Gants 
= eoupe mecanique 
W. MALINOWSKI 


68 Nowy Swist 53 (50—26 
a VARSBSOVIE 


Dr. E. Czekahski, 
Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Daus Kopezynski, neben der Apotheke des 
Herrn Stopczyt, 
empfängt wir früher ausschließlich mu 

„„ Haut: und geheimen 
aukheiten Behaftete. 
Sprichſtunden wie früzer. 


Ein ſchwarzes 


FOHLEN 


mit weißer Stirn ift abhanden gekom⸗ 
men. Der eh liche Finder wird erſucht, 
dasſelbe gegen Belohnung bei Fried⸗ 
rich Bußler, Domorowa (G.mande 
Cpolapy) adzug ben. 

A | 

Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikauerſtraße Ur. 61 
5 Ziumec uad Kuche, Badezummec uno 


ſoanige Bequenmichteiten in der II. 
Etag / 


Petrikanerſtr. Nr. 73716. 


Eine Wopnunng deſtehend aus 4 Zim- 
mer, Ku ge und Buoegd: per 1. April 
1896, 1 3.mmer pec 1. Januar 1896 
und 1 3 mmer per ſoſoxt zu vermieipen. 
Nageres beim Hauswirch. 


Ein Laden 


mil Zimmer und Kuche im Kellercau m 
per ſoſort zu vermieizen. 
Diielus-Straße 34. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmer und Kuche, 
mu Corridor und zwei Eingängen it mit 
allen dazu gehörigen Räum uichkeiten per 
1. Januar zu vermieigen. 

Raimnienna⸗ Straße Ne. 7. Näheres 
zu erfragen ba dem Wirih, Dpielnait. 34. 


Kipowaftt, No. 4711 
bei W. Kossel (Nape des Grünen 
Ringes), verſchiedene Wopnungen und 
einzelne Zimmer. 


Sys 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Letrikanerlr. Ar. 103, Haus Maſicki, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſammiliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


R. Stern's Conditorei 
befindet ſich jezt Petrikauer⸗Straße Nr. 10 
vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
Zwei Willarde ſtehen zur Verfügung (Py⸗ 
ramiden - und Catambol-Biuard. | 
Me Beſtzerin des Mode-Magazins 
„Marie“, 


Grüne⸗Stratze Nr. 5, Haus Räder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Huten nach den neueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 
Fabrit von Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwaͤſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. L. Aronson, 


Zahnarzt, 

Petrikauer Tögegenup, o. Xonoıivrei Rosztows t \ 
Heilt Krautheiten dec Zahne und deß r 
Diundpöple, Euſeten von kunftlicheſ e 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach ver]?! 
neuſten amerikaniſchen Methode. 0 


Dr. med. 81. Markows ih, 
Augenarzt, Hl 
w. jetzt | 
Benebitten-Strahe Nr. 1, (Cd 
peuitauetſtr.), Paus Kretschmer Ir 


TR 


